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IV. TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

INFORMATIONSMITTEILUNG
Am 20. Dezember setzte In Alma-Ata, im Sitzungssaal des Ober­

sten Sowjets der Kasachischen SSR die IV. Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR der siebenten Legislaturperiode ihre 
Arbeit fort.

Am Tisch des Vorsitzenden — der Vorsitzende des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. Deputierter Sch. JESSENOW, die Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Obersten Sowjets der Kasachische^ 
SSR, die Deputierten L. N. ANDRIJANOWA, Sh. A. APPASSOWA, 
W. I. PODJABLONSKI.

In den Logen — die Mitglieder des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans M. B. BEJSSEBAJEW. A. M. WARTANJAN. G. A. KOS 
LOW. A. S. KOLEBAJEW, G. A. MELNIK. S. B. NIJASBEKOW. 
W. N. TITOW der Kandidat des Büros des ZK der KP Kasachstans 
I G. SLASHNEW. Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Mitglieder der Regierung der Kasachischen 
SSR.

Es wurde die Erörterung der Referate „Über den Staatsplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für das Jahr 
1969, den Staatlichen Haushaltsplan der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1969 und die Durchführung des Staatlichen Haushaltsplans der 
Republik für das Jahr 1967“ fortgesetzt.

In den Debatten sprachen die Deputierten A. R. NIKULIN (Kel- 
i lerowkacr Wahlbezirk, Gebiet Koktschetaw); K. AIMANOW (Klimin 

sker Wahlbezirk, Gebiet Zellnograd): A. S. PITULOW (Wahlbezirk 
von Merke. Gebiet Dshambul); R. Sh. CHOBDABERGENOW (Le- 
ninsker Wahlbezirk. Gebiet Tschimkent); P. I. JERPILOW (Zellno- 
grader nördlicher Wahlbezirk, Gebiet Zelinograd); I. M. UTEGALI- 
JEW (Aralsker Stadt-Wahlbezirk, Gebiet Ksyl-Orda); M. B. BEJS­
SEBAJEW (Amangeldinsker Wahlbezirk, Gebiet Kustanal).

Damit wurden die Debatten abgeschlossen.
Sodann trat mit dem Schlußwort zum Bericht über den Staatsplan 

zur Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1969 der Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. der Vorsitzende des Staatlichen Plankomitees, der 
Deputierte K. KETEBAJEW auf.

Der Oberste Sowjet beschloß ein Gesetz über den Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für das Jahr 
1969.

Mit dem Schlußwort zum Bericht ..Über den Staatlichen Haus­
haltsplan der Kasachischen SSR für das Jahr 1969 und die Durch­
führung des Staatlichen Haushaltsplans der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1967" trat der Minister für Finanzwesen der Kasachischen 
SSR. der Deputierte I- L. KIM auf.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR bestätigte den Staat­
lichen Haushaltsplan der Kasachischen SSR für das Jahr 1969, be­
schloß ein Gesetz über den Staatlichen Haushaltsplan der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1969 und nahm einen Beschluß zum Bericht 
über die Durchführung des Staatlichen Haushaltsplans der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1967 an.

Mit dem Referat „Über den Gesetzentwurf der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik über den Dorf-, Aul- und Sledlungsso- 
wjet der Werktätigendeputierten" trat der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. Deputierter 
S. B. NIJASBEKOW auf.

In den Debatten zur dritten Frage der Tagesordnung der Tagung 
sprachen die Deputierten B. ASCHIMOW (Karaganda-Kirowskcr 
Wahlbezirk. Gebiet Karaganda); U. ABDYGULOW (Ungurtassker 
Wahlbezirk, Gebiet Alma-Ata); F. SIKRINOW (Ksyl-Korginskcr Wahl­
bezirk, Gebiet Gurjew); J. W. PANOW (Suworowsker Wahlbezirk, 
Gebiet Pawlodar).

Der Oberste Sowjet beschließt einstimmig das Gesetz der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik über den Dorf-. Aul- und Sied­
lungssowjet der Werktätigendeputlerten der Kasachischen SSR.

Mit einem Referat über Bestätigung der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR trat der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, Deputierte 
B. R. RAMASANOWA auf.

Der Oberste Sowjet bestätigte die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und nahm entsprechende 
Gesetze und Beschlüsse an.

Der Oberste Sowjet wählte eine ständige Kommission für Jugend­
fragen im Bestände von 23 Deputierten. Zum Vorsitzenden der Kom­
mission wurde der Deputierte M. S. FASYLOW, Leiter der Abtei­
lung Wissenschaft und Hochschulen des ZK der KP Kasachstans, ge­
wählt.

Damit fand die vierte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR ihren Abschluß.

MORGEN TAG DER ENERGETIKER
IN
ÜBERFLÜGELNDEM

‘TEMPO

Uber den Staatsplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR 

für das Jahr 1969, den Staatlichen Haushaltsplan 
der Kasachischen SSR für das Jahr 1969 und 

den Rechenschaftsbericht über die 
Durchführung des Staatlichen Haushaltsplans 
der Kasachischen SSR für das Jahr 1967
Korreferat des Vorsitzenden der Plan-Haushaltskommission 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, Deputierten A. ADI LOW

Am 22. Dezember begeht unser 
Land den „Tag der Energetiker". 
Gerade an diesem Tag wurde in 
der Anfangsperiode des Werdens 
der Sowjetmacht das Programm 
der Elektrifizierung unseres Lan­
des angenommen. Wladimir II- 
jitsch Lenin war der unmittelbare 
Initiator und Teilnehmer der Ver­
wirklichung des GOELRO-Plans. 
Gemäß diesem Plan war damals 
vorgemerkt worden, 30 Kraftwer­
ke zu erbauen.

Besonders große Erfolge erziel­
ten unsere Energetiker in den 
letzten zehn Jahren. In dieser Zeit 
wurden im Lande Dutzende Wär­
me- und Wasserkraftwerke in Be­
trieb genommen.

Die Energetik unserer Republik 
entwickelt sich in überflügelndem 
Tempo. In diesem Jahr wird die 
Erzeugung der Elektroenergie in 
Kasachstan um 18 Prozent stei­
gen. Im laufenden Jahr wurden 
neue Kapazitäten von 550 000 Ki­
lowatt in Betrieb gesetzt, während 
die Gesamtkapazität der Kraft­
werke Kasachstans im Jahre 1913 
nur 2 500 Kilowatt ausmachte. 
Die Erzeugung der Elektroenergie 
in der Republik soll in diesem 
Jahr 27 Milliarden Kilowattstun­
den und im letzten Jahr des Plan- 
jahrfünfta 36 Milliarden Kilowatt­
stunden erreichen.

Noch mächtiger soll die Energe­
tik Kasachstans in Zukunft wer­
den. Es genügt zu sagen, daß al­
lein im Rayon von Ekibastus eine 
ganze Reihe von Wärmekraftwer­
ken mit einer Gesamtkapazität von 
16 Millionen Kilowatt errichtet 
werden soll.

(KasTAG)

Der Hüne reckt seine Schultern
Tschimkenter Phosphorwerk. 

Hxh in den Himmel ragen seine 
Produktionsgebäude. Einige kom­
men der Höhe eines 15- und sogar 
17geschoasigcn Hauses gleich. Das 
Betriebsgelände Ist mit einem dich­
ten Rohrleitungsnetz bedeckt. Zu 
einer Linie entfaltet, würden die 
Rohre den Erdball umkreisen. Da 
bei ist es noch nicht der ganze 
Betrieb, sondern nur ein Teil da­
von. Der Bau des Werkes wird An­
fang des nächsten Fünfjahrplai.s 
zu Ende gehen. Dann wird es zum 
größten Produzenten elementaren 
Phosphors in der Welt werden.

Heute ist über dem dritten 
Schlot des Ofenhauses eine Fak- 
kel entbrannt. Das bedeutet, daß 
der dritte elektrische Glühofen 
mit der Lieferung der Produktion 
begonnen hat. In ein paar Wochen 
wird auch das vierte solche Ag­
gregat der zweiten Ausbaustufe 
des Betriebs seine Produktion 
liefern.

Die Erbauer wollen die zweite 
Ausbaustufe des Werks, die ihrer

Große Aufgaben, die vor der so­
wjetischen Energetik stehen, wer­
den nicht nur in den wissenschaft­
lichen Anstalten gelöst. Viele wich­
tige Probleme werden von den Ge­
lehrten an den Lehrstühlen der 
Hochschulen ausgearbeitet. Diese 
Aufnahme wurde Im Problem-La­
boratorium für elektrische Systeme 
des Moskauer Energetischen Insti­
tuts gemacht, das vom Leninprcis- 
träger. Doktor der technischen

Kapazität nach die erste ums 
Doppelte übertrifft, in den glei­
chen Fristen errichten, die für den 
Bau der ersten Stufe erforderlich 
waren. Auf Initiative der Montage, 
arbeiter der Verwaltung „Kasstal- 
konstrukzija" ist die Arbeit in drei 
Schichten organisiert. Alle Bau­
arbeiter überbieten bedeutend 
Ihre Solls. Die Brigade Grigori 
Rotar hat das Gradierhaus sieben­
mal schneller als planmäßig mon­
tiert. Stoßarbeit- leisten die Bau­
trupps der Verwaltungen „Rasme. 
chanomontash", ,,Kaselektr>mon- 
tash", „Chlmstroi", „Indusatroi" 
und anderer.

Einen neuen Arbeitselan haben 
auf der Baustelle die Beschlüsse 
dos Oktoberplcnums des ZK der 
KPdSU ausgelöst. Auf dem Ple­
num sprach' man von der Not­
wendigkeit, die Herstellung von 
Mineraldüngern zu steigern. Das 
Phosphorwcrk liefert aber Pro­
duktion für deren Erzeugung. Die 
Erbauer des Werks sind bemüht, 
die Inbetriebnahme seiner neuen 

Wissenschaften, Professor W. A. 
Wennikow geleitet wird. Hier 
werden die Regime mächtiger ver­
einigter elektrischer Systeme er­
forscht, werden neue Methoden 
ihrer Regulierung gesucht. Es wer­
den Anlagen ausgearbeitet, die es 
erlauben, schnell und effektiv das 
Regime des Systems zu regulieren, 
um die Zuverlässigkeit und Ökono­
mik zu steigern.

Produktionskapazitäten zu be­
schleunigen. Das Kollektiv der 
Montagearbeiter des Oberbaulei­
ters Damir Datkajew wandte eine 
neue Methode der Montage von Ag­
gregaten an und verkürzte die Mon­
tage der Ausrüstungen der Ncu- 
trallslerungsHtalion um 15 Tage. 
Ebensoviel Zelt gewann das Kol­
lektiv der Verwaltung „Kaselek- 
tromontash" bei der Montage elek­
trischer Ausrüstungen In der Hal­
le für Aufbereitung von Phospho­
riten. Einen Monat vor dem An­
lauf der ersten Objekte der zwei­
ten Ausbaustufe des Werks wurde 
berechnet, daß allein die Verwal­
tung „Kasstalkonstrukzija" für 
die Ausführung des verbliebenen 
Arbeitsumfangs in den Fristen, die 
in den Verpflichtungen vorgesehen 
sind? zusätzlich 260 Montagearbei­
ter benötigt. Sie hat sie aber 
nicht bekommen. Trotzdem wer­
den allo Objekte an die Arbclter- 
kommissionen mit Zeitvorsprung 
abgegeben.

UNSER BILD: Die Mitarbeiter 
des Laboratoriums (v. I.) der Aspi­
rant aus Taschkent Diljara Amino­
wa, der Ingenieur M. K. Petschon- 
kin und der wissenschaftliche Mit­
arbeiter, Kandidat der technischen 
Wissenschaften J. P. Ryshow be­
sprechen das Resultat des Experi- 
meitfs am mathematischen Modell.

Foto: W. Mussaeljan 
(TASS)

„Die Bauarbeiter verstehen sehr 
gut die Wichtigkeit des Neubaus 
in Tschimkent für die Landwirt­
schaft", sagt der Leiter des Trusts 
„Kasstalkonstrukzija" A. D. Kri­
woschejew, der an der Spitze der 
Gruppe von Montagearbeitern im 
Phosphorwerk steht.

„Zum Erfolg trägt auch der 
Umstand bei", fügt der Leiter des 
Trusts „Tschimkentpromstroi" 
W. L. Skirta hinzu, „daß in 
Tschimkent yor kurzem eine Filia­
le des Instituts .Lenniigiprochlm* 
eröffnet worden ist. Dadurch wer­
den die mit der Entwurfs- und Ko­
stendokumentation zusammenhän­
genden Fragen operativ gelöst, 
wird bei den Anlaufs- und Ein­
richtungsarbeiten praktisch ge­
holfen."

Der Anlauf der zweiten Ausbau­
stufe der Werks hat begonnen. Sio 
wird von den Betriebsarbeitern 
übernommen, welche die Entwurfs­
kapazität der ersten Baustufe vor­
fristig gemeistert haben.

W. TORSKI
(KasTAG)

Tschimkent

Genossen Deputierte! Die Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR verläuft in der 
Atmosphäre eines allgemeinen so­
zialistischen Volkswettbewerbs 
für die würdige Ehrung des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins. Die 
vom Ministerrat der Republik vor­
gelegten Entwürfe des Staatlichen 
Plans zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft und des Staatlichen 
Haushaltsplans der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1969 zeugen be­
redt von den großen Erfolgen in 
der Entwicklung der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur der Re­
publik, von der Hebung des Wohl­
stands der- Sowjetmenschen, ge­
währleisten voll und ganz eine be­
deutende Tempoerhöhung im 
Wachstum des Nationaleinkom­
mens, der gesellschaftlichen Pro­
duktion und in der Hebung des 
Volkswohlstands.

Der Entwurf des Staatlichen 
Plans zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1969 sieht die über­
holende Entwicklung der fort­
schrittlichen Zweige und . Arten 
der Produktion, eine beschleunig­
te Entwicklung der Landwirt­
schaft, eine schnellere Inbetrieb­
nahme von Produktionskapazitä­
ten. eine bessere Nutzung der Re­
serven der Volkswirtschaft vor. 
Der Korreferent spricht über das 
eingeplante hohe Entwicklungstem­
po der chemischen Industrie, des 
Maschinenbaus und der Metallbe­
arbeitung, über das Anwachsen 
der Erzeugung von Massenbedarfs­
gütern.

Die Plan- und Budgetkommission • 
bringt den Vorschlag ein, den vom 
Ministerrat der Republik vorgeleg­
ten Staatlichen Plan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der Ka­
sachischen SSR für 1969 zu bil­
ligen.

Genosse Adilpw berichtet weiter, 
die Plan- und Budgetkommission 
habe unter Teilnahme der Mitglie­
der von Zweigkommissionen des 
Obersten Sowjets unter Berück­
sichtigung der Materialien, dje 
vom Staatlichen Plankdmitee, vom 
Ministerium für Finanzwesen, vom 
Komitee für Volkskontrolle, von 
der Zentralverwaltung für Stati­
stik, von Banken, Ministerien und 
Verwaltungen vorgelegt wurden, 
die Ergebnisse der ilnanziellen und 
wirtschaftlichen Tätigkeit der Mi­
nisterien, Verwaltungen, Voll- 
zugskomitees der örtlichen Sowjets 
der Werktätigendeputierten stu­
diert und analysiert und konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel, zur Ausnutzung von Re­
serven und Möglichkeiten beschlos­
sen. Eine besondere Bedeutung ge­
winnt die Frage über den Zustand 
und die Nutzung der Grundmittel­
fonds und der Produktionskapazi­
täten.

Die Kohlegewinnungsindustrio 
der Republik bewältigt erfolgreich 
ihre Planaufgaben. Gleichzeitig 
zeigen die Berechnungen, daß dio 
Meisterung der Entwurfskapazitä­
ten durch alle Gruben die Kohlen­
gewinnung um 3 200 000 Tonnen 
steigern kann. Die Grubentechnik 
wird unbefriedigend ausgenutzt. 
Bedeutend sind die Stehzeiten der 
Mechanismen. In der Vereinigung 
„Kasachstnnneft" ist der tätige 
Ausbeutefonds der Bohrlöcher 
beim allgemeinen Wachstum in 
den 9 Monaten um 201 Bohrlöcher 
lediglich um 41 gestiegen. In vie­
len Betrieben der Leichtindustrie 
werden Stehzeiten der Ausrüstun­
gen zugelassen, der Koeffizient 
der Auswechselbarkeit ist niedrig, 
die neuen Kapazitäten werden 
langsam gemeistert.

Keine geringen Reserven gibt 
es im Fleisch-, Milch- und in ande­
ren Industriezweigen, die Massen­
bedarfsgüter erzeugen. Eine ge­
konnte und vollständige Nutzung 
dieser Reserven in Verbindung 
mit einer durchdachten Verteilung 
der Warenressourcon, einer opera­
tiven Manövrierung damit, mit 
einer tiefen Kenntnis der Nachfra­
ge der, Bevölkerung wird zur we­
sentlichen zusätzlichen Quelle für 
die Befriedigung der wachsenden 
Bedürfnisse der Werktätigen wer­
den.

Man kann nicht wenig Beispie­
le anführen, die von der Verlet­
zung der Forderungen der Stan- 
darde und der technologischen 
Disziplin, von der Bestrebung zeu­
gen, einen größeren „Umfang" 
zum Nachteil der Qualität zu 
liefern.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft und seine Veterinärorgane 
kämpfen ungenügend gegen die 
Hauterkrankungen der Tiere. In 
vielen Wirtschaften wird die Be­
handlung der Tiere mit Heilprä­
paraten nicht rechtzeitig durch­
geführt. Teure und Defizitleder- 
und Pelzrohstoffe werden in den 
Kolchosen und Sowchosen oft 
schlecht aufbewahrt. Nicht besser 
steht es um die Qualität des Woll­
rohstoffs, obzwar in der Republik 
alle Möglichkeiten für den Erhalt 
von Wolle hoher Qualität vorhan­
den sind.

Der Korreferent spricht weiter 
über die unbefriedigende Einfüh­
rung der staatlichen Standards, 
was zu Verlusten führt. Zu den 
Fragen der Steigerung der Effek­
tivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion übergehend, weist er auf 
die Notwendigkeit hin, die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
neuen Technik, die wissenschaftli­
che Arbeitsorganisation breiter 
einzuführen. Bedauerlicherweise 
werden die Pläne der wissenschaft­
lichen Forschungsarbeiten und 
der Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik nicht überall erfüllt.

Die Ministerien und Verwaltun­
gen der Republik müssen eine ein­
schneidende Fristenkürzung in der 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion sichern, das Niveau 
der Mechanisierung und Automati­
sierung der Produktionsprozesse 
bedeutend steigern.

Die rationelle Ausnutzung der 
Arbeitszeit ist eine große Reserve 
für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Bei den großen Pro­
duktionsmaßstaben in der Repu­
blik führt der Verlust nur einer 
Minute jedes Arbeiters in einer 
Arbeitsschicht zum Verlust von 
Millionen Rubel pro Jahr. Indes­
sen hat man mancherorts noch 
nicht gelernt, die Arbeitszeit rich­
tig zu schätzen. Der Verlust der 
Arbeitszeit erreicht in manchen 
Betrieben 5—6 Prozent des Fonds 
der Schichtzeit. Besonders be­
deutend sind diese Verluste In den 
Bauministerien sowie in den Mi­
nisterien für Baustoffindustrie, der 
Leicht-, Fleisch- und Milchindu­
strie.

Der Erfolg der gesellschaftli­
chen Produktion wird in bedeuten­
dem Maße von der Effektivität der 
Investitionen bestimmt. Die Tä­
tigkeit der Bauministerien, be­
sonders des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben, wur­
de auf den Tagungen des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
wiederholt kritisiert. Jedoch blei­
ben in diesem Wirtschaftszweig 
ernste Mängel. Die Baupläne wer­
den systematisch nicht erfüllt, die 
Bautechnik wird ungenügend aus- 
genützt, der Verlust an Arbeits­
zeit ist groß, die Investitionen 
werden auf kleine Objekte zersplit­
tert. Der Umfang der unvollende­
ten Bauten In der Republik ist 
immer noch bedeutnd. Die Bau- 
friaten werden verzögert. Die Be­
schleunigung der Inbetriebsetzung 
der Objekte ist in entscheidendem 
Maße von der richtigen, wissen­
schaftlich begründeten Planung 
und Organisation der Bauarbeiten, 
der Koordinierung der Bemühun­
gen aller Vollzieher für die Voll­
endung und Inbetriebsetzung der 

Anlaufkomplexe zur festgesetzten 
Frist abhängig.

Nicht selten kommt es vor. daß 
die Pläne Im Geldäquivalent Über­
boten werden, die Inbetriebsetzung 
des Objekts jedoch zurückbloibt. 
Mängel sind in der Versorgung 
der Bauten mit materiell-techni­
schen Ressourcen, besonders mit 
Metallkonstruktionen, vorhanden. 
Gleichzeitig werden die für die 
Produktion von Metallkonstruk­
tionen projektierten Kapazitäten 
ungenügend ausgenutzt. Ein Teil 
davon wird nicht komplett herge­

stellt und geliefert. Das Ministe­
rium für Schwerindustriebauten 
und das Ministerium für Spezial­
bautenmontage muß die nötige 
Ordnung in der Planung und Or­
ganisation des Bauwesens auf 
Grund des Systems der Netzpla­
nung einführen.

Bedeutende Reserven für dia 
Vergrößerung der Produktion von 
Stahlbetonfertigteilen birgt die 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung in sich. In Alma-Ata z. B. 
kann die Spezialisierupg und Kon­
zentrierung der Betriebe für Stahl­
betonfertigteile einen Zuwachs des 
Produktionsumfangs von nicht we­
niger als 40 000 Kubikmeter 
jährlich geben. Bei der Verwirkli­
chung der weitgehenden Speziali­
sierung der Produktion von Stahl­
betonerzeugnissen in der Republik 
könnten wir zusätzlich einige hun- 
dertausend Kubikmeter dieser Pro­
duktion im Jahre ohne besonde­
ren Aufwand haben. Das Staatli­
che Plankomitee und der 
Staatliche Rat für Bauwesen der 
Republik müssen gemeinsam mit 
dem wissenschaftlichen For- 
schungsinsitut für Bauprojektie­
rung dem Ministerrat der Repu­
blik Vorschläge über die Konzen­
trierung und die weitgehende Spe­
zialisierung der Betriebe für 
Stahlbetonfertigteile vorbereiten 
und einbringen.

Ferner spricht der Korreferent 
über einiges Zurückbleiben in der 
Entwicklung des Transports ge­
genüber dem Tempo des Wachs­
tums der Ökonomik der Republik.

Keine geringe Bedeutung für 
die Entspannung in der Arbeit des 
Eisenbahn-Transportwesens hat die 
Rationalisierung der ökonomischen 
Verbindungen. Die Beseitigung der 
Gegenbeförderungen und der Er­
satz des Kurzstrecken-Bahntrans­
ports durch den Kraftverkehr, die 
Beseitigung von Parallelbeförde­
rungen und die richtige Planung 
der wirtschaftlichen Verbindungen 
gibt einen großen ökonomischen 
Nutzeffekt. Die Plan- und Haus­
haltskommission nimmt an, daß 
das Staatliche Plankomitee, die 
Verwaltung der Kasachischen Ei­
senbahn zusammen mit den inter­
essierten Ministerien und Behör­
den einen Komplex konkreter Maß­
nahmen zur Beseitigung der Män­
gel ausarbeiten und Maßnahmen 
treffen werden, um die Transport­
betreuung der Volkswirtschaft 
weiter zu entwickeln und zu ver- 
bessern.

Über die örtlichen Haushalte 
sprechend, vermerkt Genosse Adi- 
low, daß nicht alle Vollzugskomi­
tees der Sowjets gebührende Maß­
nahmen treffen, um die Erfüllung 
des Haushalts zu sichern. Es wer­
den Fälle von Verletzungen der 
Finanzdisziplin in der Auswertung 
der Haushaltsmittel zugelassen.

Im Ergebnis der Erörterung des 
Entwurfs des Haushaltsplans für 
das Jahr 1969 hat cs die Plan- 
Haushaltskommission für möglich 
befunden, die Einkünfte des Haus­
halts durch die Vergrößerung der 
Akkumulationen um eine Summe 
von 2 400 000 Rubel zu vergrößern. 
Die Kommission hält es auch für 
notwendig, die einzelnen Gesuche 
der Vollzugskomitees der Sowjets 
der Werktätigendeputierten des Ge­
biets und der Stadt Alma-Ata so­
wie der Ministerien zu unterstüt­
zen und die Zuweisungen für 1969 
um 9 400 000 Rubel durch die zu­
sätzlich ausfindig gemachten Ein­
künfte und die zusätzlichen Ein­
kommen zu vergrößern, dio vom 
Obersten Sowjet der UdSSR für 
den Staatlichen Haushaltsplan der 
Kasachischen SSR für das Jahr 
1969 erhöht wurden.

Dio Berichtigungen in Betracht 
ziehend, unterbreitet die Plan- 
Haushaltskommlssion den Vor­
schlag, den Staatlichen Haushalt 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1969 in den Einkünften in 
einer Summe von 4 Milliarden 577 
Millionen 628 000 Rubel und 
in den Ausgaben — 4 Milliarden 
570 Millionen 193 000 Rubel mit 
einem Überschuß der Einkünfte 
zu den Ausgaben in einer Summe 
von 7 Millionen 423 000 Rubel zu 
bestätigen.



IV. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den Gesetzentwurf der Kasachischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik „Über den Dorf-,Aul-, Siedlungssowjet 
der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR“

Genossen Deputierte!
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der Republik legt Ihnen 
zur Erörterung den Entwurf . des 
Gesetzes über den Dorf-, Aul- und 
Sledlungssowjct der Werktätigen- 
deputierten vor. Es ist in voller 
Übereinstimmung mit dem Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 8. April 
1968 „Uber die Grundrechte und 
■pflichten der Dorf- und Siedlungs- 
sowjeta der Werktätigendeputier­
ten und der Musterbestimmung 
über den Dorf- und Siedlungs- 
Sowjet unter Berücksichtigung 
der konkreten Besonderheiten un­
serer Republik aufgestellt.

Die Sowjets als Organe der 
wahren Volksmacht waren und 
sind stets eino große schöpferi­
sche Kraft. Die Rollo der Sowjets 
einschätzend, schrieb W. I. Le­
nin, daß, wenn das Volksschaffen 
der revolutionären Klassen dio 
Sowjets nicht hervorgebracht hätte, 
die proletarische Revolution in 
Rußland eine hoffnungslose Sache 
gewesen wäre. Mit der Organisa­
tion der Sowjets, sagte Lenin, wer­
de etwas Erhabenes, Neues und 
in der Geschichte nie Dagewescncs 
geschaffen, das sei eine Form des 
Demokratismus, die nicht ihres­
gleichen habe... Die Sowjets, be­
tonte er, seien bevollmächtigte 
und beschließende Organe, die be­
rufen sind, den Willen des Volkes 
zu äußern und zu formulieren.

Den Leninschen Weisungen fol­
gend, bestimmt unsere Partei auf 
jeder Entwicklungsctappe des So­
wjetstaates die Rolle und den 
Platz der Sowjets Im kommunisti­
schen Aufbau und lenkt ihre Tä­
tigkeit auf Leninschem Wege.

Eine zutiefst wissenschaftliche 
Bestimmung der Rolle der So­
wjets auf der gegenwärtigen Ent­
wicklungsetappe der sozialisti­
schen Gesellschaft ist im Pro­
gramm der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion gegeben, wo 
es heißt: „Die Rolle der Sowjets, 
die eine allumfassende Organisa­
tion des Volkes, die Verkörperung 
seiner Einheit darstcllcn. wird 
sich im Laufe dcs^ommunistischcn 
Aufbaus erhöhen.

Der XXHT. Parteitag der KPdSU 
hob mit besonderer Stärke die 
Notwendigkeit einer allseitigen 
Verbesserung der Arbeit der örtli­
chen Sowjets, der Erhöhung ihrer 
Rolle und Verantwortung bei der 
Lösung der Aufgaben des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf-, 
baus hervor.

Als der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew in 
seiner Rede auf dem V. Parteitag 
der Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei den innenpolitischen 
Kurs unserer Partei charakteri­
sierte. stellte er mit erschöpfen­
der Fülle klar, warum die Partei 
gegenwärtig den Kurs auf eine 
weitere Aktivierung der Tätigkeit 
der Sowjets und eine weitgehende 
Entfaltung der sozialistischen De­
mokratie nimmt. Er sagte: „Unse­
re Gesellschaft selbst hat große 
Wandlungen erfahren, ihre sozia­
le Zusammensetzung, die Bezie­
hungen zwischen den sie bilden­
den Klassen sind anders gewor­
den. In schnellem Tempo entwik- 
keln sich die Möglichkeiten unse­
rer Gesellschaft, doch In gleichem 
Maße wachsen auch ihre Bedürf­
nisse. Es ist notwendig, daß auch 
die Entwicklung des politischen 
Lebens der Gesellschaft im Gleich­
schritt mit diesen Prozessen geht.

Entscheidende Bedeutung mes­
sen wir der weiteren Erhöhung der 
führenden Rolle der Partei zu. 
Die Vervollkommnung der Partei­
leitung ist für eine erfolgreiche 
Lösung der grandiosen Aufgaben 
notwendig, die das den Kommunis­
mus aufbauende Sowjetvolk sich 
gestellt hat

Die Erhöhung der leitenden Rol­
le der Partei führt mitnichten zur 
Ersetzung durch sie. sagen wir. 
der Sowjets oder der wirtschaftli­
chen Organe, oder der Gewerk­
schaften und anderer Massenor­
ganisationen der Werktätigen. Im 
Gegenteil, eine der Aufgaben in 
der Leitung der Gesellschaft, die 
von der Partei ausgeübt wird, be­
steht gerade darin, eine allseitige 
Aktivierung aller Glieder des öf­
fentlichen Lebens zu erzielen, ihre 
Arbeit zu verbessern, ihre Ver­
antwortung zu heben.

Unsere Partei hält konsequent
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Kurs auf die weitere Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie. 
Wir Kommunisten sind Anhänger 
einer wahren Demokratie, und oh­
ne sie können wir uns keine Vor­
wärtsbewegung voratellen. Wir 
verstehen unter der Demokratie 
dio Einbeziehung der breitesten 
Massen der Werktätigen in das ge­
sellschaftliche und politische Le­
ben. die Schaffung solcher Ver­
hältnisse. unter denen sie in der 
Tat an der Leitung der Gesell­
schaft und des Staates tellnehmcn. 
Eino solche Demokratie entwjk- 
kein wir allseitig und werden es 
auch weiterhin tun."

Genosscnl Im System der Ver­
tretungsorgane der Staatsmacht 
nehmen die Dorf-. Aul- und Sied- 
lungssowjcts der Werktätigendepu­
tierten einen wichtigen Platz ein. 
Das sind die massenhaften, der 
Bevölkerung am nächsten stehen­
den Glieder der Sowjets. In un­
serer Republik gibt es 2069 sol­
cher Sowjets. Auf ihren Territori­
en liegen 21 200 Ortschaften, in 
denen mehr als die Hälfte der 
Rcpubllkbevölkerung lebt, befin­
den sich 435 Kolchose. 1640 
Sowchose, über 25 000 Betriebe 
des Handels und der öffentlichen 
Ernährung, über 7 200 kommunale 
und Dienstleistungsbetriebe, etwa 
8 300 Schulen. 6 150 medizinische 
und 11000 Kultur- und Aufklä­
rungsanstalten.

Bei den letzten Wahlen wurden 
zu Deputierten der Dorf-, Aul- 
und Sledlungssowjcts 74 300 Per­
sonen gewählt. Das sind Aktivisten 
der Produktion, Leiter und Spezia­
listen. die in verschiedenen Zwei­
gen der Volkswirtschaft tätig sind. 
Kulturarbeiten Schaffende der 
Volksbildung, des Gesundheitswe­
sens. d. h. die besten Menschen 
des Dorfes und Auis. Mehr als die 
Hälfte von ihnen hat Hoch- und 
Mittelschulbildung.

Dem Ihnen zur Erörterung vor- 
gelcgtcn Gesetzentwurf liegen die 
Beschlüsse des XXIH. Parteitags 
und der Beschluß des ZK der 
KPdSU vom 8. März 1967 „Ober 
die Verbesserung der Arbeit der 
Dorf- und Siedlungssowjets" zu­
grunde. Gemäß dem Gesetzent­
wurf hat der Dorf-, Aul- und Sled­
lungssowjct weitgehende Rechte 
und übt auf seinem Territorium 
die ganze Fülle der 
Staatsmacht aus, leitet die Tätig­
keit der ihm unterstellten Betrie­
be, Anstalten und Organisationen, 
gewährleistet die Befolgung der 
Gesetze, den Schutz der öffentli­
chen Ordnung und der Bürgerrech­
te, trägt zur Verstärkung der 
Wehrfähigkeit des Landes bei. Im 
Artikel 6 des Gesetzentwurfs wird 
besonders hervorgehoben, daß die 
Beschlüsse und Verordnungen des 
Dorf-, Aul-, Siedlungssowjets der 
Werktätigendeputierten, die von 
ihm im Rahmen der ihm zugebil­
ligten Rechte gefaßt worden sind, 
zur Durchführung für alle auf 
dem Territorium des Sowjets lie­
genden Kolchose, Sowchose. Be­
triebe. Anstalten und andere Or­
ganisationen sowie für die Amts­
personen und Bürger obligatorisch 
sind.

Im Gesetzentwurf sind die Rech­
te und Pflichten der lokalen Macht­
organe, ihre gegenseitigen Bezie­
hungen mit anderen Organisatio­
nen genau fcstgelegt. Darin wird 
darauf hingcwicsen, daß der 
„Dorf-, Aul-, Sicdlungssowjet der 
Werktätigendeputierten die Kon­
trolle über die Arbeit der sich auf 
dem Territorium des Sowjets be­
findenden Kolchose, Sowchose, Be­
triebe der örtlichen Industrie, der 
Dienstleistungsbetreuung, des Han­
dels und der öffentlichen Ernäh­
rung, der Wohnungs- und Kommu­
nalwirtschaft. der Institutionen 
für Kultur, Gesundheitsschutz, 
Volksbildung, des Fernmeldewe­
sens und anderer Organisationen 
der höherstehenden Unterord­
nung. die unmittelbar die Bevöl­
kerung betreuen, verwirklicht, die 
Kontrolle über ihre Einhaltung 
der Gesetzgebung organisiert, die 
Berichte dieser Betriebe, Institu­
tionen und Organisationen entge­
gennimmt und ihre Tätigkeit auf 
dem Gebiet der sozialen, kulturel­
len und Dlcnstlclstungsbetreuung 

an der Bevölkerung koordiniert.“ 
Auf diese Weise stellt' der Gesetz­
entwurf die Arbeit aller Betriebe 
und Organisationen, dio sich auf 
dem Territorium des örtlichen 
Machtorgans befinden, unabhängig 
von Ihrer Unterordnung, unter 
seine Kontrolle, wenn sie mit der 
Befriedigung der Belange und 
Bedürfnisse der Bevölkerung ver­
bunden Ist.

In die Sphäre der Dorf-, Aul- 
und Siedlungssowjets der Werk­
tätigendeputierten wird ein gro­
ßer Fragenkreis cingeschlosscn, 
der fast alle Selten des Dorflc- 
bens umfaßt, was zweifellos zur 
weiteren Steigerung ihrer Rolle 
und Einwirkung auf die Entwick­
lung der Ökonomik, Kultur des 
Dorfes und Auls, auf die Lösung 
der Aufgaben zur Hebung des ma­
teriellen Wohlstands der Bevöl­
kerung beitragen wird.

Die Rolle der Dorf-, Aul- und 
Sledlungssowjcts auf einem solch 
wichtigen Gebiet wie die Planung 
wird verstärkt. Neben der Be­
stätigung der Pläne der unterord­
neten wirtschaftlichen und sozial- 
kulturellen Bautätigkeit werden 
sie sich an der Erörterung der 
Perspektiv- und Jahrespläne der 
Kolchose, Sowchose, Betriebe der 
örtlichen Industrie beteiligen. 
Vorschläge zu den Entwürfen der 
Produktions- Finanzpläne der Or­
ganisationen der höherstehenden 
Unterordnung auf dem Gebiet der 
Wohnungsbautätigkeit, der sozia­
len und kulturellen, Dlenstlei- 
stungs- und Handelsbetreuung an 
der Bevölkerung, der Wohleinrich­
tung der Dörfer. Auls und Sied­
lungen. des Wegebaus, der Ausnut­
zung der örtlichen Rohstoff- und 
Arbeltsrcssourccn einbringen.

Die Vollmachten der Dorf-, 
Aul- und Siedlungssowjets auf 
dem Gebiet der Haushalts-Finanz­
arbeit werden bedeutend erweitert. 
Ihnen wird das Recht erteilt, die 
Haushaltsmittel nach den Aus­
gabeposten zu verteilen und im 
Falle der Notwendigkeit, die 
Haushaltsmittel aus einem Ab­
schnitt in einen anderen, sowie aus 
einem Posten In einen anderen 
zu überführen, ausgenommen der 
Assignierungen für den Arbeits­
lohn.

Die bei der Erfüllung des 
Haushaltsplans zusätzlich erhal­
tenen Mittel, sowie die zum Jah­
resschluß entstehenden Summen 
der Überschreitung der Einnahmen 
über die Ausgaben können die 
Dorf-, Aul- und Siedlungssowjets 
jetzt zur Finanzierung der ihnen 
unterordneten Wirtschaft und der 
sozial-kulturellen Maßnahmen len­
ken. einschließlich der Investitio­
nen. darunter auch zum Bau und 
zur Renovierung der Gebäude der 
Vollzugskomitees der Sowjets, 
Anschaffung von Transportmitteln, 
Inventar und Ausrüstung für sic.

Beschlagnahme dieser Geldmit­
tel bei den Dorf-. Aul-, Siedlungs­
sowjets ist unzulässig. Und das 
sind keine geringen Geldmittel. 
Allein in zwei Jahren — 1966 
und 1967 — standen den Dorf­
und Aulsowjets 9,6 Millionen Rubel 
freier Restsummen der Haushalts­
mittel zur Verfügung.

Einige wichtige Fragen, die frü­
her In den Rayonvollzugskomitees 
gelöst wurden, werden jetzt zur 
Entscheidung den Dorf-, Aul-, Sled­
lungssowjcts übergeben. Die Dorf-, 
Aul-, Sledlungsowjcts werden Ver­
günstigungen in den örtlichen 
Steuern und Gebühren sowie zu 
vorläufigen Gutachten der Finanz­
organe, Vergünstigungen zur land­
wirtschaftlichen Steuer gewähren. 
Sic haben auch das Recht, Perso­
nen, die kein Recht auf Staats­
rente haben, Unterstützung aus­
zusetzen, Vorschläge über Ausset­
zung von Kindergeld an kinderrei­
che oder alleinstehende Mütter, 
über die Auszahlung von einma­
ligen Unterstützungen an von Na­
turkatastrophen geschädigte Bür­
ger in die Vollzugskomlces der 
höherstehenden Sowjets cinzubrln- 
gen, sie können dio Schulkinder 
in den Schulen (Gruppen) mit ver­
längertem Schultag von der Zah­
lung für die Ernährung befreien, 
Beschlüsse über Gewährung von

Gelddarlehen für Privatwohnungs­
bau an dio Anstalten der Staats­
bank der UdSSR fassen und ande­
re Finanzfragen entscheiden.

Der Gesetzentwurf verpflichtet 
die Dorf-, Aul- und Sledlungsso- 
wjets, den Kolchosen und Sowcho­
sen bei der Entwicklung der Wirt­
schaft zu helfen, für die rechtzei­
tige Erfüllung der Pläne und der 
Verpflichtungen vor dem Staat, 
für dio Aufbewahrung und richti­
ge Auslastung der landwirtschaft­
lichen Technik zu sorgen. Ihnen 
wird das Recht gewährt, ihre Be­
merkungen und Vorschläge zurti 
Statut der landwirtschaftlichen 
Artois dem Vollzugskomitee des 
höheren Sowjets zu unterbreiten, 
Beschlüsse über die Zuteilung von 
I.andstücken aus den Ländereien 
der Siedlung in den Grenzen und 
in der Ordnung zu fassen, die von 
der Gesetzgebung festgesetzt sind.

Den Dorf-, Aul- und Siedlungs- 
Sowjets wird auch die Verwirkli­
chung der staatlichen Kontrolle 
über die Wahrung der Gesetze auf 
solchen wichtigen Gebieten, wie 
Naturschutz, Unversehrtheit und 
Wiederherstellung ihrer Schätze: 
der Wälder. Wasserbecken, der 
Pflanzen- und Tierwelt, richtige 
Nutzung der Boden- und Wasser- 
rcssourccn. Aufrechterhaltung der 
Fruchtbarkeit des Bodens. In- 
siandhaltung und Ausnutzung der 
Wasserwirtschaftsanlagen aufer- 
lcgt. Der Boden, seine Schätze, die 
Wasserquellen — all das ist Ge­
meingut des Volkes. Es verlangt 
ein äußerst behutsames Verhal­
ten. Wenn irgendwo Mißwirtschaft- 
und unvernünftige Nutzung dieses 
Reichtums aufgedeckt wird, so 
muß die Sowjetmacht unverzüglich 
cingreifen und mit fester Hand 
gebührende Ordnung schaffen.

Dem Dorf-. Aul- und Siedlungs­
sowjet werden die Möglichkeiten 
geboten, seine Einwirkung auf 
den Gang des Baus von Woh­
nungs-. Kommunal- und Sozial- 
Kulturobjektcn auf dem flachen 
Lande auszuüben. Er verwirklicht 
die Kontrolle über die Arbeit der 
Bauorganisationen, erörtert die 
Entwürfe der Planung und Be­
bauung der Siedlungspunkte und 
unterbreitet sie dem Vollzugsko­
mitee des übergeordneten Sowjets 
der Werktätigendeputierten zur 
Bestätigung, läßt die Bautätigkeit 
cinstellen. wenn sie mit Verlet­
zung der Bebauungspläne geführt 
wird, löst in Vereinbarung mit 
den Kolchosen, Sowchosen und 
anderen Organisationen die Fra­
gen über die gemeinsame Ausnüt­
zung ihrer Mittel, die für den 
Wohnungs-Kommunalbau und die 
Renovierung dieser Objekte be­
stimmt waren, in notwendigen 
Fällen zentralisiert er diese Mit­
tel. Er führt Maßnahmen zur 
Wohleinrichtung der Ortschaften 
im Bau von örtlichen Wegen 
durch und zieht zu diesen Arbei­
ten die Kolchose, Sowchose und 
andere Organisationen heran, die 
sich auf seinem Territorium befin­
den. unabhängig von ihrer behörd­
lichen Unterordnung.

Der Gesetzentwurf legt aus­
führlich die Rechte und Pflichten 
der Dorf-. Aul- und Siedlungsso­
wjets auf dem Gebiet der örtli­
chen Industrie, des Transports, 
Handels, der Dienstleistung, der 
Volksbildung, des Gesundheits­
schutzes und der sozialen Fürsor­
ge dar, wobei er im Auge behält, 
daß sich diese wichtigen Abschnit­
te ständig Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der örtlichen 
Machtorgane befinden müssen. Sie 
sind berechtigt, die Planerfüllung 
im Ausstoß der Produktion der 
örtlichen Industriebetriebe zu kon­
trollieren, zur Entwicklung ihrer 
Rohstoffbasis und zur Vergröße­
rung der Erzeugung von Waren 
aus örtlichen Ressourcen beizu­
tragen. Sie sind auch berufen, 
Fragen der richtigen Verteilung 
des Netzes von Handels- und 
Dienstleistungsbetrieben, Schulen, 
Kindcranstalten, Krankenhäu- 
sem, Arztstellen und Kulturhcr- 
den auf dem Territorium des So­
wjets zu lösen, die volle Kontrol­
le der Tätigkeit dieser Organisa­
tionen zu verwirklichen, Ihre Lei­
ter auf Vereinbarung mit den über­
geordneten Organisationen zu er­

nennen und zu entlassen. Kontrol­
lieren und leiten heißt natürlich 
nicht nur prüfen und Anweisun­
gen geben. Das bedeutet vor 
allem, tief in ihre Arbeit eindrin­
gen und ihnen auf jede Weise zu 
helfen.

Ein besonderes Augenmerk müs­
sen die örtlichen Sowjets darauf 

• lenken, daß die Erfüllung des Ge­
setzes über die allgemeine Schul­
pflicht, Schulung und Erziehung 
der Kinder, der Kampf mit der 
Obdachlosigkeit Minderjähriger, 
der Gesundheitsschutz der Bevöl­
kerung, die Sorge um die Befrie­
digung ihrer materiellen und gei­
stigen Ansprüche eine wichtige 
Staatssache ist. Die Dorf-, Aul- 
und Sicdlungssowjets müssen ge­
meinsam mit den Leitern der 
Kolchose, Sowchose und anderer 
ländlicher Organisationen der 
Entwicklung der materiellen Basis 
der Schulen. Kinder-, Medizin- und 
Kulturanstaltcn, der Schaffung 
der notwendigen Lebensvcrhältnis- 
sc für die Lehrer, Ärzte und ande­
ren Mitarbeiter der Kulturfront 
ständige Aufmerksamkeit schen­
ken, ihre Initiative In der Durch­
führung von Maßnahmen von kul­
turellem, Erzichungs- und Gesun­
dungscharakter unter der ländli­
chen Bevölkerung unterstützen.

Die Gewährleistung der soziali­
stischen Gesetzlichkeit, der Rechts­
ordnung und des Bürgerrechts­
schutzes ist die wichtigste verfas­
sungsmäßige Pflicht der örtlichen 
Sowjets.

Im Gesetzentwurf heißt es: 
„Der Dorf-, Aul- und Siedlungs­
sowjet verwirklicht die Kontrolle 
der Einhaltung der Gesetzgebung 
seitens der auf dem Territorium 
des Sowjets gelegenen Kolchose, 
Sowchose, Betriebe, Dienststellen 
und anderer Organisationen wie 
auch seitens amtlicher Personen 
und Bürger: er sichert den Schutz 
der politischen, Arbeits-, Woh­
nungs- und anderer persönlichen 
und Vermögensrechte und gesetz­
lichen Interessen der Bürger." Er 
„hebt die der Gesetzgebung wider­
sprechenden Befehle und Anord­
nungen der Leiter der ihm unter­
ordneten Betriebe und Organisa­
tionen auf, unterbricht die Aus­
führung von der Gesetzgebung 
widersprechenden Bes c h 1 ü s s e n 
der Versammlungen von Kolchos­
bauern und Mitgliedern von Kon­
sumgenossenschaften. Kolchosvcr- 
waltungen und Dorfkonsumgenos­
senschaften, von Befehlen und An­
weisungen der Leiter von Betrie­
ben, Dienststellen und übergeord­
neten Organisationen, die sich auf 
dem Territorium des Sowjets be­
finden, in Fragen der Bodennut­
zung, Wohleinrichtung, Bebauung 
der Ortschaften, des Schutzes der 
Natur, geschichtlicher und kultu­
reller Denkmäler und setzt die ent­
sprechenden übergeordneten Orga­
nisationen davon in Kenntnis.

Der Sowjet kann administrative 
Strafen amtlichen Personen und 
Bürgern für die Verletzung der 
gesellschaftlichen Ordnung, der 
Regeln des Handels mit Alko­
holgetränken und der festgelegten 
Ordnung in der Planung. Bebau­
ung und Instandhaltung der Ort­
schaften und für andere Verlet­
zungen auferlegen.

Dio Gewährung dem örtlichen 
Machtorgan solcher weitgehen­
den Vollmachten auf dem Gebiet 
der Wahrung der Gesetzgebung 
ist von riesiger praktischer Bedeu­
tung.

Den sowjetischen Gesetzen und 
anderen normativen staatlichen 
Akten liegen die tiefgründigsten 
Interessen unserer Gesellschaft, 
ihr unbezähmbarer Wille zum 
Aufbau des Kommunismus zu­
grunde, in ihnen sind die garan­
tierten Freiheiten und demokrati­
schen Rechte der Werktätigen ver­
körpert. Der Festigung der Gesetz­
lichkeit und der Rechtsordnung 
wichtige Bedeutung beimessond. 
schrieb W. I. Lenin: „Dio kleinste 
Ungesetzlichkeit, dio geringste 
Verletzung der sowjetischen Ord­
nung ist schon ein Loch, das dio 
Feinde der Werktätigen sogleich 
ausnützen.” Er verlangte die un­
entwegte Durchführung der Ge­
setze und Vorschriften der Sowjet­
macht von allen ohne Ausnahme, 

von unten bia oben, wobei nicht 
die geringste Verletzung der Ge­
setzlichkeit, von wem sie auch 
ausgehen mag, zugclassen werden 
darf. Diese Leninsche Anweisung 
bewahrt auch heute ihre volle 
Kraft. Die Sicherung der Wah­
rung der Gesetze in allen Sphären 
des Lebens und der Tätigkeit der 
staatlichen, öffentlichen Organisa­
tionen und eines jeden Bürgers, 
die Anerziehung des Gefühls der 
Achtung gegenüber den Regeln 
der sozialistischen Gemeinschaft 
ist eine der wichtigsten Aufgaben 
der Sowjets.

Die großen Rechte, dio den 
Dorf-, Aul- und Siedlungssowjets 
eingeräumt sind, und ihre daraus 
hervorgehenden Pflichten können 
nur in dem Fall erfolgreich ver­
wirklicht werden, wenn die Orga- 
nisations. und Massenarbeit der 
Sowjets, ihre Formen und ihr 
Inhalt den Anforderungen der 
neuen Aufgaben entsprechen. Des­
halb wird im Gesetzentwurf der 
Vervollkommnung der Organisati- 
ons- und Massenarbeit, der Ent­
wicklung demokratischer Prinzi­
pien ein bedeutender Platz cin- 
geräumt.

Wie bekannt, spielen die Ta­
gungen in der Tätigkeit der So­
wjets der Werktätigendeputierten 
eine bedeutende Rolle. Die Sache 
ist nicht nur die. daß man sie 
regelmäßig, zu festgesetzten Ter­
minen einberufen soll, sondern 
auch, daß auf ihnen die wichtigsten 
Fragen, die mit dem Leben und 
der Lebensweise der Dorfschaffen­
den verbunden sind, gelöst wer­
den und daß dio Erörterung die­
ser Fragen einen sachlichen Cha­
rakter hat. um die Aufdeckung 
und Beseitigung der Mängel zu 
fördern.

Laut dem Gesetzentwurf darf 
eine beliebige Frage, für die der 
besagte Sowjet zuständig Ist, auf 
der Tagung des Dorf-, Aul- und 
Siedlungssowjets zur Erörterung 
unterbreitet werden, aber dabei 
wird ein Kreis von Fragen be­
stimmt, die nur auf der Tagung 
gelöst werden können.

Im Gesetzentwurf werden die Ar­
beitsordnung, die Rechte und 
Pflichten der Vollzugskomitees, 
der ständigen Kommissionen aus­
führlich dargelegt, die Hauptfor­
men der Teilnahme der Bevölke­
rung an der Arbeit der Dorf-, Aul- 
und Siedlungssowjets bestimmt, 
darunter solche wie allgemeine 
Versammlungen (Gemeindever­
sammlung) der Bürger, gesellschaft­
liche Dorf-, Siedlungs-, Revier-, 
Straßen- und Wohnvicrtelkomitees 
und andere.

Der Deputierte ist die Zentral­
figur im Sowjet. Von der Arbeit 
eines jeden Deputierten im ein­
zelnen hängt der Erfolg der Tä­
tigkeit des Sowjets im ganzen ab. 
Deshalb wird im Gesetzentwurf 
der Hebung der Rolle und der Au­
torität des Deputierten des Dorf-, 
Aul- und Sicdlungssowjets ein 
wichtiger Platz eingeräumt. Der 
Gesetzentwurf festigt die Garan­
tien, die dem Deputierten die Aus­
übung seiner Pflichten und die 
Abgeordnetenimmunität sichern.

Der Gesetzentwurf verlangt, daß 
die Deputierten aktiv ar. der Ar­
beit des Sowjets teilnehmen, seine 
Aufträge erfüllen, ständige Ver­
bindungen mit den Wählern auf­
rechterhalten, daß sie dio Ver­
wirklichung der Wähleraufträge 
zuwege bringen usw. Man muß 
dio allseitige Hebung der Rolle 
der Deputierten in den Produk­
tionskollektiven, die Aktivierung 
ihrer Tätigkeit in den ständigen 
Kommissionen und den Wahlkrei­
sen erreichen.

Die Verleihung neuer, zusätzli­
cher Rechte an die Dorf- und Sied­
lungssowjets schafft noch günsti­
gere Bedingungen für die breite 
Bekundung ihrer Initiative, für 
die weitere Entfaltung der sozia­
listischen Demokratie, in der Ver­
besserung der Leitung der Wirt­
schaft und der Kulturarbeit auf 
dem Lande. Das wird einen neuen 
Schritt vorwärts in der Sache der 
Festigung der sozialistischen 
Staatlichkeit bedeuten.

Die Vcrvollkommnug der Arbeit 
der lowjets darf man nicht auf 
die Ausweitung ihrer Rechte be­
schränken. Das wichtigste war und 

bleibt die organisatorische Arbeit, 
das Können, seine Rechte in der 
tagtäglichen Tätigkeit am voll­
ständigsten und am richtigsten 
zu verwerten. Man kann dem So­
wjet viele Rechte einräumen, ihm 
alle Bedingungen schaffen, doch 
wenn die lebendige Sache, der 
Funke, die Initiative fehlen soll­
te, wenn keine beharrliche und 
zielbewußte Arbeit mit den Men­
schen geführt wird, so bleiben die­
se Rechte ein toter Buchstabe. Der 
Sowjet muß als Inspirator, Schritt­
macher aller Angelegenheiten im 
Dorf, als Organisator der Massen 
auftreten. Gerade deshalb, damit 
er erfolgreich in dieser Rolle auf- 
tretc, werden ihm weitgehende 
Rechte und Vollmachten einge­
räumt.

Jetzt, wo die Rollo und die Ver­
antwortung der Dorf-, Aul- und 
Siedlungssowjets gehoben wird, 
erweitern sich ihre Rechte und 
Pflichten, wächst die Bedeutung 
ihrer Leitung seitens der höher­
gestellten Organe. Die Vollzugs­
komitees der Gebiets- und Rayon- 
sowjets der Werktätigendeputier­
ten müssen dio Kontrolle über die 
Tätigkeit dieses Gliedes der So­
wjets verstärken, ihnen größere 
praktische, sachliche Hilfe erwei­
sen. Zuallererst ist zu erreichen, 
daß sich ihre Mitarbeiter den In­
halt des neuen Gesetzes gut an­
eignen und in vollem Umfang die 
ihnen verliehenen Rechte ausnüt­
zen, die organisatorische Arbeit 
für die erfolgreiche Erfüllung je­
ner Pflichten, die sich aus den 
Forderungen des Gesetzes ergeben, 
verstärken.

Die Erziehung. Schulung und 
Erhöhung der Qualifikation der 
Kader der Mitarbeiter der Sowjets 
ist zu verbessern. Man muß die 
Arbeit In der Verbesserung des 
qualitativen Bestands der Vorsit­
zenden der Dorf-, Aul- und Sied­
lungssowjets fortsetzen, das Ni­
veau der Arbeit der Schulen für 
sowjetischen Aufbau, der Semina­
re bedeutend heben, andere For­
men" im Unterricht anwenden, das- 
unter auch das Fernstudium i1n 
Techniken, Hochschulen, insbeson» 
dere im juridischen Unionsinstitut 
für Fernstudium.

Man muß ernste Aufmerksam­
keit auf die Festigung der mate­
riellen und Finanzbasis der Dorf-, 
Aul- und Siedlungssowjets richten. 
Dazu ist es nötig, die großen 
Möglichkeiten vollständig auszunüt­
zen, die die Beschlüsse der Regie­
rung der UdSSR und des Ministers 
rats der Kasachischen SSR geben, • 
und entsprechend denen die Dorf-, 
Aul- und Siedlungssowjets in den 
Jahren 1968 — 1970 mit wohlein­
gerichteten Räumlichkeiten, Aus­
rüstung und Inventar versorgt 
werden sollen. Es wurde vorge­
merkt, die neuen Gebäude in der 
Regel nach Typenprojekten zu bau­
en. In der Republik ist eine gewis­
se Arbeit zur Verwirklichung die­
ser Beschlüsse durchgeführt wor­
den. Es wurden 139 neue Gebäude 
der Sowjets gebaut, den Sowjets 
wurden 303 Motorräder zur Ver­
fügung gestellt.

Die Gebietsvollzugskomitees 
sind verpflichtet, Maßnahmen zur 
Versorgung dieser Sowjets in den 
Jahren 1968 — 1972 mit Trans­
portmitteln zu treffen, und in 
erster Linie derjenigen unter 
ihnen, die die weit voneinander 
entfernten Siedlungen umfassen. 
In der nächsten Zeit wird die Te- 
lefonisierung aller Dorf-, Aul- und 
Sledlungssowjcts vollendet.

Genossen Deputierte! Die Ver­
abschiedung des Gesetzes über den 
Dorf-, Aul- und Siedlungssowjet 
durch Sie wird zu der weiteren 
Festigung der Lokalsowjets und 
unserer ganzen Volksdemokratie 
beitragen. Darin besteht gerade 
das Hauptziel des Gesetzentwurfs, 
der Ihnen zur Erörterung unter­
breitet wird.

Gestatten Sie mir, der Über­
zeugung Ausdruck zu geben, daß 
der starke Trupp der Deputierten 
und Mitarbeiter der Dorf-, Aul- 
und Siedlungssowjets der Werktä- 
tigendeputlcrten, von den Be­
schlüssen des ZK der KPdSU be­
geistert und mit neuen hohen Voll­
machten ausgerüstet, das Niveau 
seiner organisatorischen und Mas­
senarbeit noch höher heben und 
zusammen mit allen Dorfschaffen­
den das 100. Jubiläum des großen 
Führers, des Begründers der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates Wladimir lljitsch Le­
nin, würdig begehen wird.

Zum Wohl der Heimat— 
zum Wohl des Volkes

Sowjetkasachstan tritt in das 
vierte Jahr des Planjahrfünfjs 
ein. Von tiefer sachlicher Sorge 
der Auserwähltcn des Volkes um 
die weitere Entwicklung der Wirt­
schaft und Kultur der Republik, 
um die Vorbereitung zum würdi­
gen Begehen des 100. Geburtstags 
W. L Lenins und des 50. Jahres­
tags der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik waren die 
Reden der Deputierten auf der 
vierten Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ge­
tragen. welche die Referate und 
das Korreferat über den Staatli­
chen Plan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft, den Staatlichen

Haushaltsplan der Kasachischen 
SSR für 1969 und über dio Durch­
führung des Staatlichen Haushalts­
plans für das Jahr 1967 erörter­
ten.

Als erster sprach in den Debat­
ten der Deputierte P. S. Kanzela­
ristow (Kirow-Wahlbezirk, Gebiet 
Taldy-Kurgan). Die von der Ta­
gung zu behandelnden Entwürfe 
des Volkswirtschaftsplans und des 
Budgets für 1069, sagte er. dienen 
den Grundintercssen der Entwick­
lung der Wirtschaft und Kultur 
der Republik. Die Werktätigen 
des Gebiets Alma-Ata leisten einen 
bedeutenden Beitrag zur Festi­

gung der Macht ihrer Heimat, zur 
Hebung des Volkswohlstandes.

Im Vergleich zum vorigen Jahr 
ist der Ausstoß der Industriepro­
duktion gestiegen, der Plan in der 
Realisierung von Waren wird er­
folgreich erfüllt. Trotz der kompli­
zierten Witterungsvcrhältnlsse ha­
ben die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets den Plan im 
Verkauf von Getreide, Zuckerrü­
ben. Gemüse, Kartoffeln, tierischen 
Erzeugnissen an den Staat gut be­
wältigt. Die kulturelle und soziale 
Betreuung der Bevölkerung ver­
bessert sich. In den letzten drei 
Jahren wurden über eintausend 
Objekte von kulturell-sozialer und

Produktlonsbcstimmung fertlgge- 
stellt.

Der Deputierte weist auf dio 
ernsten Mängel im Invostbau hin, 
in dem jährlich bedeutende Mit­
tel nicht gemeistert bleiben. Er 
hält es für notwendig, das Netz 
der Bauorganisationen zu erwei­
tern, ihre Ausrüstung mit der 
Technik und Belieferung mit Bau­
stoffen zu verbessern. Genosse 
Kanzelaristow kam auf dio Nut­
zung der bewässerten Ländereien 
zu sprechen und wies auf dio Män­
gel in der Erschließung neuer 
Flächen für den Rolsanbau am un­
teren Lauf des 111 hin. In der 
Vorstadtzono wächst der Anbau 
von Gemüse, technischen und Fut­
terkulturen wegen der Verzöge­
rung des Baus des Bewässerungs­
netzes nur langsam. Dio Gebiets- 
Organisationen haben Maßnahmen 
erarbeitet, deren Verwirklichung 
es ermöglichen wird, die Versor­
gung der Bevölkerung der Ropu- 
blikhauptstadt zu verbessern. Ge­

nosse Kanzelaristow macht den 
Vorschlag, im Gebiet selbständige 
Truste zu schaffen, dio sich mit 
don Fragen der wasserwirtschaft­
lichen Bautätigkeit in der Vor­
stadtzone und in den Gebieten 
der Neulanderschließung für den 
Reisanbau befassen würden.

Der Deputierte kritisiert das 
Staatliche Baukomitoo und dio 
Projektierungsinstitute der Repu­
blik dafür, daß slo dio Fragen der 
Verbesserung des Baus neuer Sow- 
chossiedlungen in der Wüsten- und 
der Halbwüstenzono schwach an­
packen. Häufig worden die Sied­
lungen ohno Berücksichtigung der 
Ansprüche derjenigen errichtet, 
die darin wohnen werden.

Es spricht der Deputierte S. A. 
Kojtschubajow (Wahlbezirk Ust- 
Kamenogorsk, Gebiet Oatkasach- 
stan). Der volkswirtschaftliche 
Plan des Jetzigen Jahres wird In 
vielen Kennziffern überboten wer­
den, erklärte er. Von der vorfri­

stigen Realisierung der Aufgaben 
in der Erzeugung von Blei, Zink, 
Kupfer, Titan, in der Gewinnung 
polymctallischer Erze rapportier­
ten bereits die Kollektive des 
Blei- und Zinkkombinats und des 
Titan- und Magnesiumkombinats 
in Ust-Kamenogorsk, des Lenino- 
gorsker, des Irtyschcr, des Syrjn- 
nowsker und dos, Ostkasnchstancr 
Kombinats.

Im Zuge der Vorbereitung auf 
das würdige Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins erschließen 
dio Werktätigen der Industriebe, 
triebe, Kolchose und Sowchose zu­
sätzliche Produktionsrosorvon. ma­
chen sie mobil, steigern don Aus­
stoß und senken die Gestehungs­
kosten der Produktion, verbessern 
Ihre Qualität. Bedeutende Erfolge 
erzielten die Betriebe, die auf das 
neue System der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulierung 
übergegangen sind. Dio Acker­
bauern des Gebiets kämpfen da­
für, im Laufe des Planjahrfünfts 

sieben Jahrespläno in der Produk­
tion von Getreide und Sonnenblu­
mensamen und in ihrem Verkauf 
an don Staat zu erfüllen.

Der Invostbau erweitert sich. Zu 
den wichtigsten Bauvorhaben ge­
hören: das Kupfer-Chemiekombi­
nat, dio zweite Baufolge des Ze­
mentwerks, Erweiterung und Re. 
konstruktion der Betriebe der 
Buntmetallindustric. kommunale, 
Kultur- und Dicnstlclstungsobjek- 
tc, Wohnungen. Genosso Kojtschu. 
bajew sagt weiter, daß die Werk­
tätigen des Gebiets bemüht sind, 
dio Boden-, Wasser- und Ener­
gieressourcen rationeller auszunut­
zen. Aber dennoch braucht dio 
Industrie dos Erzaltalgobiets mehr 
Strom und dio Landwirtschaft 
mehr Wasser. Deshalb muß dio Er­
richtung des Schulbinskcr Was­
serkraftwerks, neuer Bewässe­
rungssysteme beschleunigt wert 
den.

(KasTAG) 
(Schluß folgt)
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Herbert HENKE

Abendidyll
Die Sonne scheidet sprühend 
und wirft gigantische Schatten. 
Des Tages regsames Mühen 
muß endlich langsam ermatten. 
Die buschigen Gärten nur wallen, 
-zu brausendem Leben erwachend. 
Musik und Lieder schallen 
und übermütiges Lachen.

Der Abend ist hier nicht 
schüchtern, 

zieht hin wie auf Jagenden
Rossen, 

mit Finsternissen und Lichtern, 
von taukühlcn Lüften umflossen.

Ein Windhauch regt sich milder 
in stellen Pappclzwcigcn.
Und südliche Sterngebildo 
ziehn über der Stadt ihre Reigen.

Nora PFEFFER

Herbstmorgen
für N. D,

Eine unsichtbare Hand 
Zieht den Nebel vom Gebüsch, 
Vor uns liegt das Hügelland 
Wie ein Abziehbild, so frisch.

Sieh! Der Hagebuttenstrauch 
Ist mit grellem Rot betupft. 
Hier und da—ein Blättchen auch. 
Das vom Wind nicht abgerupft.

Und am Spinngeweberad 
Hängen noch paar Tropfen Tau, 
Nach dem grauen Nebelbad 
Scheint die Luft besonders blau.

Da zerteilt ein Kranichkeil 
Dieses Blau minutenlang, 
Schwirrt wie ein beschwingter

Pfeil 
Fern nach Süd auf seiner Bahn.

Schon entschwindet unsrem Blick 
Der punktierte Vogclschwarm 
Wenn es frühlingt, kehrt zurück 
Er aus Ländern, fern und warm.

Und was tufs, daß unsre Schuh 
Lehmig sind und taudurchnäßt!
Und was tufs, daß heute du 
Mich zum zweitenmal verläßt!

Ach, was tufs, daß nächtelang 
\ frh erträumen muß mein Glück!

-Du bist ja mein Bumerang: 
Fliegst davon —

und kehrst zurück.

Erna HUMMEL

Dein Brief
Nun hab ich deinen Brief 
schon zehnmal gelesen... 
Zehnmal...
Das ist nur so eine runde Zahl-. 
Es ist vielleicht 
nicht nur zehnmal gewesen... 
Vielleicht war es dreißig- 
und hundertmal.
Ein Brief — nur ein Brief! — 
Und mein Herz ist genesen, 
vergessen, vorbei Ist 
des Wartens Qual!— 
Ach, könnte ich doch 
solche Briefe stets lesen: 
täglich... stündlich... 
vieltausendmal.
Ich würde dem Mann.
der die Post hat ersonnen, 
(und hâtt’ ich dazu noch das bare 

Geld!)
ein Denkmal setzen, 
schön wie drei Sonnen — 
das herrlichste Denkmal 
der ganzen Welt!

Mark JUDALEWITSCH

Ich dien’, 
Poesie, dir
Ich dien', Poesie, 
dir in Wort und in Tat — 
der russischen Dichtkunst 
ein treuer Soldat.
Du weckst mich am Morgen, 
bist mit mir bei Nacht, 
du führst ins Gefecht mich, 
kaum daß ich erwacht.
Und schieß ich versehentlich 
einmal daneben, 
dann soll man's 
dem braven Soldaten vergeben. 
O nein, ich verteidige 
Fehlschüsse nicht.
Triff sicher ins Ziel, 
mein bescheidnes Gedicht! 
Doch wenn ein Soldat 
mal verfehlt seinen Mann, 
man sagt nicht: 
Er hat es mit Absicht getan.
Man sagt an der Front nicht: 
Das konnte nicht sein — 
und schreit nicht:
Den prüft mal, da ist was nicht 

rein!
Auf solche Gedanken 
kommt nur ein Subjekt, 
das ewig im Hinterland hockt — 
im Versteck.
Ich diene der Dichtkunst 
in Wort und In Tat, 
Ich bin. Poesie.
dein getreuer Soldat.

Deutsch von Fr. Bolger

L

pjIE gebesserten Druckmög- 
lichkeiten bewirken, daß 

der laufende Litcraturprozcß, der 
nach wie vor sich haupt­
sächlich auf den regelmäßig 
erscheinenden Lltcraturseiton ent­
wickelt, immer mehr Mit- 
teilungs- und Verslust an den Tag 
legt. Schaut man diesem Prozeß 
längere Zeit passiv zu, so läßt 
er sich dann in einem Zeitungs­
beitrag schon nicht mehr richtig 
erfassen. Ein paar Zahlen, nur die 
„Freundschaft" betreffend, zur Il­
lustration: etwa 100 Schrcibbo- 
flissene sind in diesem Jahr mit 
beinah 150 Werken und Wcrklein 
In Prosa plus zumindest 300 Vers­
andten aufgetreten.

Wie stehen nun die Dingo in 
der „Freundschaft", von welcher 
als fcstgestellt gelten kann, daß 
ihre Literaturseiten einen ansehn­
lichen Teil des gegenwärtigen so­
wjetdeutschen Literaturprozesses 
projizieren?

Die Schreiblust ist eine sehr 
verbreitete Erscheinung, welche 
nicht selten in Schrcibwut oder 
Manie ausartot. Da muß eben die 
Redaktion sichtend und hemmend 
cingrolfon. Allein, wie gestreng die­
se Einwirkung auf den Literatur­
prozeß auch gehandhabt wird, haf­
tet ihr doch eine gewisse Passivi­
tät an: sie begnügt sich bloß mit 
der Bestrebung, literarisch Un­
vollkommenes einzudämmen. Könn­
te die Beeinflussung nicht aber 
dadurch eine empfindliche Akti­
vierung verspüren, daß die Auto­
ren auf erwünschte Themen — 
oder Genres — Bahnen geleitet 
werden? Die alljährlichen Preis­
ausschreiben leisten schon man­
ches in dieser Hinsicht. Doch 
kaum genügend.

Die Kritik ist berufen, wenn 
nicht dem ganzen Literaturprozeß, 
so zumindest seinen rührigsten 
Teilnehmern behilflich zu sein, sie 
vor Irrwegen zu warnen, anzure­
gen und aufzumuntern. Die kriti­
sche Zunft der „Freundschaft" 
ist nicht untätig gewesen, aber 
die löbliche Aktivität, welche 
Ende 1967 aufgeblüht war, bleibt 
unerreicht.

Das Hauptaugenmerk konzentrier­
te sich heuer auf die Rezcnslons- 
arbeit. was nicht zu verwundern 
is*. denn die Verlagsfiliale in 
Alma-Ata und der „Progreß" in 
Moskau haben allmählich einiges 
zuwegegebracht. An der Beurtei­
lung der Neuerscheinungen betei­
ligte sich David Wagner am em­
sigsten. Seine aufgeweckten Buch­
besprechungen „Frohe Hoffnun­
gen" (Nr. 9), „Wie die Ähren rau­
schen" (Nr. 53), „In der zweiten 
Staffel" (Nr. 47) decken Schwä­
chen zielsicher auf und bekunden 
analytischen Eifer. Bloß in der 
letztgenannten weckt der Umstand 
etwas Befremden, daß fast allein 
Alexander Beck für sämtliche Miß­
griffe der Dichter, die dem Thema 
„Leben" den Vorzug gaben, ver­
antwortlich gemacht wird. Gele­
gentlich sei mit Genugtuung noch 
darauf hingewiesen, daß D. Wag­
ner neuerdings auch die Parodie 
als kritische Waffe zu benutzen 
versucht. „Mißbrauchte Füße" 
(Nr. 156) heißt das ätzende Ver­
se!, in welchem manche Reim­
schmiede mit Recht daran erin­
nert werden, daß man auch im 
bildhaften Beiwort Maß halten 
muß, denn die meisten Füße wer­
den wund vom Mißbrauch, der ja 
ungesund. Parodien werden bei 
uns noch viel zu selten geübt.

Für Rezensionen haben auch 
Leo Marx und Hugo Wormsbecher 
gesorgt. Die Ausführungen Hugo 
Wormsbechers zu A. Reimgens 
Sprächet Im Zusammenhang mit 
der Beurteilung der Erzählung 
„Aue Morgen und Abend wurde 
ein Tag” im Prosabändchen „Wir 
selbst”) lassen aufhorchen. Mit ei­
ner sorgfältigen literaturkritischen 
Abhandlung „Nachdichtung und 
Übersetzung" (Nr. 142) wartet 
Woldemar Herdt auf.

Es ist zu begrüßen, daß unsere 
Dichter sich wieder angestrengt 
und mit Umsicht dem Übersetzen 
und Nachdichten hingegeben ha­

M. MATUSSOWSKI

Wo nimmt seinen Anfang 
das Heimatland?

Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
Vom Bild, das im Fibelbuch steht.
Im Spiele mit Kindern der Nachbarschaft 
in Freundschaft, die nimmer vergeht.
Vielleicht auch schon fängt unser Heimatland 
in Mütterchens Wiegenlied an.
mit dem, was wir nennen Vaterlandstreu, 
die niemand uns abnehmen kann»
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
Vor Väterchens Tor auf der Bank, 
Dort draußen im Feld, wo die Birken stéhn, 
wie Mädchen so reizend und schlank.
Vielleicht auch beginnt unser Heimatland 
im Lenz, wenn das Starenlied klingt, 
am Landwege, der durch die Dörfer führt 
und weit in die Ferne sich schwingt.
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
In Fenstern mit Lampenlichtschein, 
in Väterchens altem Budjonnyhclm, 
den jemand entdeckte irji Schrein.
Vielleicht ist in dir auch das Heimatland 
vom Rasseln der Räder erwacht 
in Schwüren, die du in der Jugendzeit, 
der Heimat von Herzen gebracht.
Wo nimmt seinen. Anfang das Heimatland?

Deutsch von Woldemar Herdt
Wintcrlandschatt Linolschnitt; W. Mansja

Literaturseite

ben. Gern verzeichnet man nou- 
kllngcndo Namen: Rosa Pflug, 
die auch in der lyrischen Skizze 
schon was geleistet hat, beweist 
mit der Verdeutschung einiger 
lyrischer Verse der bekannten ar­
menischen Dichterin S. Kaputikjan 
ihre Fähigkeit auf diesem Gebiet. 
W. Willlgs Versuche, dem W. 
Herdt fürs erste noch boistoht, 
sind nicht zu verachten.

Eine sehr solide Übcrsctzerlcl- 
stung ist J. Warkcntln wieder mit 
der Übertragung einer beträchtli­
chen Menge Sinnaprüchc von Ali- 
schcr Nawoi gelungen (Nr. 102). 
J. Warkentlns Sprachkraft ver­
leiht, wie aus folgenden Zitaten 
zu ersehen ist, den weisen Senten­
zen Nawols auch im Deutschen 
aphoristische Geschliffenheit:

„Die Wahrheit sei bedachter 
Rede Stütze, 

doch in des Wortes Kürze liegt 
dio Würze.

Vertrau nicht allzusehr dem 
eignen Wissen: 

wirst immer noch beim Volke 
lernen müssen.

Den Menschen Gutes tu und 
schweig dabei: 

verdirb das Gute nicht durch 
Prahlerei."

Auch Prosa ist diesmal reichlich 
übersetzt worden. Allein Mar. 
Schaginjans „Dio Familie Ulja­
now", von Lilly und Joh. Warkcn- 
tin verdeutscht, mußte sich wie­
derholt außerhalb der Litcratur- 
sciten ihren Druckplalz suchen. 
Die Mühewaltung ist sprachlich 
ausgezeichnet gemeistert.

Lilly Warkentin huldigt gern 
der Übersetzerkunst, wovon wir uns 
schon des öfteren überzeugen 
konnten. Doch möchte lchi da ihr 
Name nun schon mal genannt ist. 
in Erwähnung bringen, daß_ sic 
sich neuerdings auch als Erzähle­
rin betätigt hat. „Wie geht es dir. 
Aschenbrödel?" (Nr. 107) ist die 
Geschichte betitelt, mit welcher 
sie ihren eigenen Fabulierweg be­
tritt. Der Versuch spricht an: das 
Vorherrschen (auf Kosten der ein­
geengten Autorcnerläuterungcn) 
des lakonisch gehaltenen und den­
noch individualisierten Dialogs im 
Verkehr der handelnden Personen 
verursacht eine gewinnende Lapi- 
darität und erhöht dio Lebhaftig­
keit des Ganzen.

Doch mit den Fragen, die zur 
Kritik Beziehung haben, sind wir 
noch nicht ganz fertig: V. Kleins 
Abhandlung „Zur Gestaltungswei­
se und Sprache der Erzähler" 
(Nr. 73) kann nicht außer Acht 
gelassen werden. Ihr Wegt wie für 
angehende so auch für erfahrene 
Prosaiker ist schwer zu über­
schätzen. Sie kann auch als Pen­
dant zu manchen Abschnitten des 
grundlegenden Semlnarrefe r a t s 
„Die sowjetdeutsche epische Pro­
sa", für dessen Druck (in Nr. 63) 
die „Freundschaft“ bestes Lob 
verdient, betrachtet werden.

Den Anfängern im Bereich der 
Poesie greift H. Henke mit seinem 
„Im Reich der Musen“ (Nr. 68) 
fachgerecht unter die Arme. Nicht 
umsonst wird der Beitrag von der 
Rubrik „Unser Literatvj-seminar" 
begleitet. Es ist kein falscher Ge­
danke, vermittels gehörig argu­
mentierter Beurteilungen die pro­
fessionellen Kenntnisse junger Li­
teraten zu bereichern. Das müßte 
regelmäßiger gepflegt worden.

Noch schwächer war cs bis vor 
kurzem um literaturgeschichtliche 
Rückblicke bestellt. Jetzt hat sich 
die Sachlage in dieser Hinsicht 
dank der einleitenden Abschnitte 
des schon erwähnten Referats von 
Viktor Klein und den Memoiren 
E. Kontschaks „Erlebnisse und Be­
gegnungen” zusehends gebessert. 

E. Kontschak kann als Vorläu­
fer unserer Momolristik bezeichnet 
worden, wie speziell seine Erinne­
rungen auch eingestellt seien.

Persönlicheren Charakter tragen 
dio Rückblicke R. Kölns „Am 
Scheideweg" (Nr. 157, 162). Ob­
gleich hier und da die nicht sorg­
fältig genug gefeilte Sprache den 
Lesergenuß ein wenig stört, be­
dauert man doch, daß der Erinne­
rungsfaden zu schnell abgeris­
sen wurde.

Vieles, wozu der publizistischen 
Prosa die Puste nicht ausreicht, 
ersetzen Rudi Riffs Wochcncndrei- 
mc. In etwa 40 (von Anbeginn ge­
rechnet, Übersteigt ihre Zahl 
schon die 100) Scchsvcrslem sind 
die schlimmsten ausländischen Be­
gebenheiten entrüstet oder mit 
beißendem Hohn kommentiert 
worden; auch manche inländische, 
wenig liebsamo Tatsachen und Er­
scheinungen erhalten Ihren Pfef­
fer.

Als einzige Großformanmcldung 
im laufenden Jahr darf nur A. 
Hesselbachs „Vor dem Gewitter" 
(Nr. 4, 9) angesehen werden. 
V. Klein hat den ersten Teil im 
„Wichtigen Thema" (Nr. 122) 
recht wohlwollend beurteilt, wies 
aber gleichzeitig auf manche 
sprachliche und kompositionelle 
Unebenheit hin. Ja, das Be­
mühen des Autors, spezifisch so­
wjetdeutsche Probleme im Rahmen’ 
außergewöhnlicher Landesereignis­
se künstlerisch zu erfassen, ist 
lobenswert. Ob das gelingt? Vor­
läufig können wir nur auf Grund 
der Ereignisse des ersten Teils ur­
teilen. Die schlimme Situation, 
vor welche Konstantin Krüger 
gleich von Anfang an gestellt 
wurde, enthält nur wenig von die­
sem Spezifischen.

Über sein Frontlebcn hätte viel­
leicht manches von Eigenart mit- 
geteilt werden können, aber gera­
de diese Erinnerungen Krügers 
packen wenig. Zu primitiv das 
alles, auch spürt man, daß der 
Autor selbst nur vom Hörensagen 
schreibt.

An Erzählungen mittleren Um­
fangs und Kurzgeschichten fehlt 
es nicht. So manches spricht an. 
Mit reger Anteilnahme verfolgt 
man die rauhen Lebenswege der 
tapferen, mann- und kindgctreucn 
sowjetdeutschen Lehrerin, von 
welcher D. Hollmann so warm in 
„Heida" (Nr. 182) zu erzählen 
weiß.

Mit begreiflichem Interesse 
geht man an R. Kölns „Die Liebe" 
heran (Nr. 202). Anscheinend nur 
ein Fragment von dem, was der 
Leser als Fortsetzung der treffli­
chen „Zwillinge“ betrachten 
möchte, die dem Autor den ersten 
Preis der „Freundschaft" für 1966 
einbrachten. Eine recht unmittel­
bar gebotene Dorfgeschichte aus 
alten Zeiten. Leider stört an Stel­
len auch hier die mangelhafte Ge­
schliffenheit der Sprache.

Ihre erfreuliche Erzähler- und 
Gestaltungsgabe, die bereits in der 
preisgekrönten Geschichte „Willi 
und ich" (Nr, 249, 67) sich offen­
bart hat, bestätigt Erna Hummel 
von neuem mit der feingesponne­
nen Novelle „Die schöne Helene 
und ihr Stammbaum" (Nr. 58).

Ein hübsches Geschenk machte 
wie den kleinen, so auch den 
erwachsenen -Lesern Nelly Wacker 
mit der romantisch angehauchten 
Geschichte „Spuren in der Fels­
höhle" (Nr. 177), die eine spannen­
de Fortsetzung der Erzählung 
„Die Wölfe gehören in den Wald" 
darstellt.

Wenn auch noch nicht allzusi­
cher, aber doch nicht unbeholfen 

hat sich einer der Jüngsten, Erich 
Chwatal, an ein paar Novellen 
—„Heimweh" (Nr. 53) und „Alto 
Lieder" (Nr. 07) — gewagt. Son­
derbarerweise stehen beidemal al­
te Leute im Mittelpunkt, was der 
lyrisch-elegischen Stimmung, die 
in den Goschichtlcin vorherrscht, 
eher nützt als schadet.

Übrigens derselbe E. Chwatal 
veröffentlichte auch „Dio Nacht 
am Meer" (Nr. 181). Muß geste­
hen, daß Wehmut denn doch dem 
Zynismus vorzuzichcn ist...

Sehr fleißig haben die Humorcs- 
kcnschrolbcr wieder der Prosa bei­
gestanden: an die 25 Werke (die 
Jägerlatelngcschlchtcn miteinge­
schlossen). Allerdings beeinflußte 
hier das Quantum bei wei­
tem nicht in allen Fällen die 
Qualität positiv. Befriedigt eini­
germaßen nur Fr. Holds Versuch 
„Meine zwei Ruhetage“ (Nr. 127) 
dank der verhältnismäßig gepfleg­
ten Sprache und dem stillen, un­
aufdringlichen Humor. Bei den 
andern hapert cs nur zu auffallend 
gerade mit der Sprache.

Unter den altbekannten Humor­
machern wäre an erster Stelle 
O. Goldade hervorzuheben: seine 
„Der Schlag" (Nr. 117) und „Wie 
ich über meine Anelies einen 
Schwank schreiben wollte" (Nr. 
177) weisen gerade das auf. was 
eine Humoreske ziert — lebhafte 
Sprache. Einfall, Heiterkeit und 
gut gezielte Bissigkeit.

Scharf macht sich E. Günther in 
„Bist doch'n Mann von Verstand" 
(Nr. 92) über einen alten Sow- 
chosarbcitspfuscher und manche 
ländliche Mißstände lustig. Nicht 
ohne Gift verhöhnt Hilde Anzen­
gruber in „Nach dem Tode" (Nr. 
63) die im Dorfe noch vorkommen­
de Quacksalberei. Mit dem „Karp­
fenbraten” (Nr. 68) bekräftigt 
Leo Marx sein Können im Spaß­
machen und Verspotten. Es ist 
etwas aus dem Jäger-Fischerla­
tein, dessen gemütliches Kolorit 
den Humor noch wetzt.

Der Schwank ist seltener ge­
worden. Kaum ein Dutzend war zu 
entdecken. Von den vorhandenen 
brachten mehrere kein rechtes 
Vergnügen. Ob die Humoreske sein 
Dasein nicht doch bedroht?

Unerklärlicherweisc schlüpfte 
E. Fraschs „Vetter Jakob war 
schuld“ (Nr. 92) durch, obgleich 
sein Sujet von den zwei Lügnern 
einen langen Bart hat und wieder­
holt variiert worden ist. Auch 
die „Gewohnheit ist die zweite 
Natur“ derselben Autors (Nr. 92) 
riecht nicht mehr ganz frisch.

Andererseits führt in der Per­
son des alten Vetter Schleckers 
Jak. Hettingcrs „Ferkelgeschich­
te" (Nr. 137) einen so pfiffigen 
Dorfschlaumcier vor Augen, daß 
man dem Schwank den Sujetan­
klang an einen ähnlichen Scherz 
nicht übelnimmt. Seinen guten 
Zweck erfüllt „Vetter Josephs 
Kreuzigung" (Nr. 53) von Klemens 
Eck.

Völlige Genugtuung werden die 
Schwankliebhaber doch wohl nur 
von „Vetter Christijans Ab­
schiedsgruß" (Nr. 44), „Dr Stof­
fel als Dolmetscher." (Nr. 33) 
und insbesondere „Dr Veits Misch- 
ka aus Pannestiel" (Nr. 58) be­
kommen haben, die unser alter 
Schwankmeister A. Saks wieder- 
mal aus seinem Ärmel geschüttelt 
hat. Schwankgerecht ist auch „Er 
hot's g'morke" (Nr. 84), doch von 
den übelriechenden Details am 
Schluß kann's manchem eklig zu­
mute werden.

Und nun noch kurz von einer 
Literaturgattung, die meist in Pro­
sa gehalten wird, von der drama­

turgischen—unserem augenschein­
lich am schwersten zu überwindba­
ren Engpaß. Sogar die Einakter, die 
doch zeitweise dichter auftauch­
ten, sind unheimlich rar geworden. 
Allein E. Kontschak durchbrach 
die Stille mit einem Lustspiel 
„Affenliebe" (Nr. 33).

E. Kontschaks „Affenliebe", dio 
unvernünftige Eltern geißelt, ist 
kein Mißgriff, um wieviel wirk­
samer aber könnte die Handlung 
vor sich gehen, wenn der Dialog 
nicht immer wieder das Lustspiel, 
tempo aufhalten würde. Es mußte 
doch die Umgangssprache, welche 
bekanntlich am liebsten die so­
genannten elliptischen (unvollstän­
digen) Sätze gebraucht, vorherr­
schen. Nur zu oft dagegen bedie­
nen sich die drei am meisten re­
denden Personen einer bis zur 
Stolzbeinigkeit ausg e b a u t e n 
Schriftsprache, die sich leicht oh­
ne Sinnvcrlust ums Zwei- und 
Dreifache kürzen ließe.

n.
Die Zahl der gedruckten Verse 

beweist, daß unsere Poeten nicht 
auf der faulen Haut gelegen ha­
ben. Doch ob die besten früheren 
Leistungen, welche in Anthologien 
und Einzelbändchen ihre Festle­
gung gefunden haben, zusehends 
übertrumpft worden sind, ist frag­
lich. Wie dem auch sei, nicht zu 
verwerfen ist der Umstand, daß 
unsere namhaftesten Kräfte wie­
der redlich um den poetischen 
Klang der Literaturseiten besorgt 
waren. Aber umsonst wäre es, 
nach neuen Namen zu suchen, von 
denen man eine Verstärkung der 
sowjetdeutschen dichter! schon 
Zunft für die Zukunft erwarten 
könnte. Etwas mehr Aktivität hät­
te man gern von unseren jungen 
Kombattanten erlebt. Allein Lore 
Schmidt erwies sich mit sechs Ge­
dichten etwas rühriger. Alles 
trautlyrisch. Insbesondere „Und cs 
knirschte der Schnee" (Nr. 44). 
Aber weshalb muß da der Schnee 
so oft knirschen? Ich kann den 
Sinn dieses Bildes nicht erfassen. 
Die Begeisterung für die Ton­
kunst, die aus „Musik" (Nr. 44) 
und „Töne schwimmen" (Nr. 48) 
herausklingt, ist verständlich und 
beherzigenswert. Doch über­
schwenglich bzw. süßlich dürfte 
sich das im Gedicht nicht ausdrük- 
ken. Ein wenig weit- und zeitabge­
schieden wirken diese Gemütsbe­
wegungen. Selbst die innigste Ly­
rik braucht dem großen Draußen 
nicht fremd zu sein.

Viktor Heinz begnügt sich mit 
zwei diametral-entgegengesetz­
ten Versen — dem leidenschaftlich 
publizistischen „Nein!“ (Nr. 107) 
und der glühend-lyrischen „Erlo­
schenen Liebe" (Nr. 187). Beide 
bezeugen Temperament, was je­
doch nicht unbedingt zu einem 
Übermaß an Deklamation verleiten 
sollte. L. Sehmidt und V. Heinz 
neigen allmählich zur Heimlosig­
keit. Auch das einzige Gedicht 
von R. Leis „Begegnung" (Nr. 84) 
kommt ohne Reim aus. Das ist 
kein Vorwurf — bitte schön! Die 
Hauptsache ist, daß innerlichst Er­
lebtes als lyrische Triebfeder ein 
Werk durchlebt. Aber eine Steige­
rung der dichterischen Betätigung 
würde unseren Jungen nur nütz­
lich sein.

Mit Genugtuung begrüßt man 
das auffallende Aufblühen des 
dichterischen Triebs Erna Hum­
mels, die, wie wir oben sahen, sich 
auch als Erzählerin einnehmend 
erwies. Ihr gehört das gescheite 
Wort, welches sic in „Ich sitze 
träumend in dem trauten Zim­
mer“ (Nr. 102) der Göttin Poesie 
selber in den Mund legt: 

„Für den Poeten Ist es Bohllmm, 
wenn er zu hoch Bich 
aufschwingt in den Äther 
und ziellos schwebt 
im blauen Dunst 
des Weltalls.
Wenn er vergißt 
der Mutter Erde Gaben, 
das Brot, 
dos sie ihm täglich 
liebend bietet, 
der Früchte Gold — 
die Kraft für seine jüioder.“ 

Unter den übrigen Gedichten, 
die fast alle gereimt sind, heimeln 
am meisten solche wie „Des Mäd­
chens Klage" (Nr. 9), „Meine alte 
Base" (Nr. 67), „Zählt die Küsse" 
(Nr. 19) dank frischem Humor 
und gemütlichem Kolorit an.

Man vermerkt auch gern die 
wachsende Rührigkeit Nora Pfef- 
fers. Nicht allein ihre eigenen 
Verse die „Mädchentränen" (Nr. 
63), deren sinnige Bildhaftigkeit 
aus tiefstem Schoße der Natur 
schöpft, die satirisch-symbolischen 
„Krähen" (Nr. 68), die nachdenk­
lich stimmende „Sommernacht“ 
(Nr. 152) u. a„ sondern auch Über­
setzungen. hauptsächlich die mei­
sterhafte Verdeutschung der lyri­
schen „Miniaturen" des namhaf­
ten armenischen Schriftstellers 
Leonid Gurunz (Nr. 137), sind 
durch Gedankentiefe und guten 
Geschmack gekennzeichnet.

Die ncuerwachte dichterische 
Regsamkeit Woldemar Ekkerts hat 
den Freunden seiner Muse Freude 
gebracht. Dazu trugen solche Ver­
se bei wie „Im Ufersand" (Nr. 19). 
Direkt für Schulkinder ist das 
halb in Prosa, halb im Reim ge­
haltene Bühnenstück „Michel und 
der Mond" (Nr. 81) von Reinhold 
Frank gedacht. Ein aufgeweckter 
Beweis dafür, daß R. Frank auch 
sein junges Auditorium nicht ver­
gißt.

Außer ihm hat noch der ge­
treue E. Katzenstein Lohnendes 
mit „Lustige Fahrt“ (Nr. 94), 
„Mein Vaterhaus" (Nr. 107) und 
am anregendsten mit „Ich möchte- 
sehen" (Nr. 107), wo ein kleiner 
Forschergeist wißbegierig aus­
ruft:

„Möchte gern 
mit eignen Augen sehen, 
wie die Sonnenstrahlen 
dort entstehen"

für die Kinder zu sagen.
Nicht minder Einprägsames 

bieten dem erwachsenen Leser 
Katzensteins sinnige „Blätter” und 
der aufrüttclnde .Morgen auf dem 
Lande" (Nr. 112).

Beunruhigend karg ist diesmal 
A. Reimgen gewesen, aber sein 
dem naheliegendsten Thema ge­
widmetes „Sie haben Lenin richtig 
verstanden" (Nr. 207), das an 
Bertolt Brechts „Die Teppichwe­
ber von Kujan-Bulak ehren Lenin“ 
anklingt, wiegt vieles auf.

Und wenn man mich des Ver­
lusts jeglicher kavaliermäßigen Ei­
genschaften und Tugenden zeiht, 
kann ich mit dem besten Willen 
nicht behaupten, daß alle die zahl­
reichen, meist wohlklingenden und 
gediegenen Verse, mit welchen 
Alvine Benner, Lia Frank. Anna 
Grüger, Klara Obert, Olga Rischa- 
wy, Helene Schmidt und Nelly Wak- 
ker den Reimruf der Literatur­
seiten aufrechtzuerhalten sich 
Mühe gaben, ihre früheren, wieder­
holt gepriesenen Dichtungen über­
ragen würden. Deshalb möge es 
diesmal ohne meinen Honig und 
Senf abgehen. Aus ähnlichem 
Grunde müssen F. Bolger, A. 
Brettmann, E. Günther, H. Hen­
ke, W. Herdt, D. Jost, H. Kämpf, 
J. Kunz, W. Spaar und V. Weber, 
von denen einige wieder fleißig 
(am fleißigsten H. Kämpf und E. 
Günther) ihre klangfrohen Lyren 
ertönen ließen, auf dasselbe ver­
zichten...

Abschließend, fühle ich mich 
berechtigt, den Standpunkt zu ver­
treten, daß unsere Schriftflut, 
ohne auf Irrwege (etwa moderni­
stischer Art) zu geraten, an Brei­
te zugenommen hat, daß aber die 
gehörige parallele Vertiefung dos 
Flutbettes nur in seltenen Fällen 
(sagen wir: in puncto unserer Li­
teraturgeschichte), und da noch 
zaghaft, sich gezeigt hat Um diese 
Vertiefung müssen wir fernerhin 
in erster Linie besorgt sein.
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Ja, sie sind uns 
heilig

Es freut uns Leser, daß die 
„Freundschaft" immer wieder Bei­
träge veröffentlicht, die von den 
Orten handeln, wo einst W. I. Le. 
nin lebte und wirkte, von „Orten, 
die uns heilig sind", wio die Ru. 
brik in der Zeitung heißt. Ja, alles, 
was mit dem Namen W. I. Lenin 
verbunden ist, ist uns nah und 
teuer und wird es auch immer 
bleiben, für alle Generationen.

Besonders gefielen uns die Bei­
träge von Dominik Hollman, In 
denen vom Leben und Wirke«

W. I. Lenins in der Verbannung 
in Krasnojarsk und Minussinsk be­
richtet wird.

Mit gespannter Aufmerksam­
keit und großer Teilnahme lasen 
wir die Artikelreihe von A. Debol- 
skf, die den wichtigsten Gedenk­
stätten W. I. Lenina gewidmet sind.

Wir sind der Redaktion wie 
auch den erwähnten Autoren für 
ihre Beiträge sehr dankbar.

D. ROSENBERGER

Kurgan

Urkunden den 
Werbern

Von Jahr zu Jahr steigt die 
Loscrzahi der Zeitungen und Zeit­
schriften Im Lokomotlvdepot von 
Petropawlowsk. Im Jublläumajahr 
der Sowjetmacht wurden hier 
4 300 Exemplare Zeitungen und 
Zeitschriften abonniert. Für das 
Jahr 1969 Ist diese Zahl auf 
4 730 angewachsen.

Dieser Tage hat die Leitung des 
Depots den besten ehrenamtlichen 
Verbreitern der Zeitungen Urkun- 
den und Geschenke cingchändlgt. 
Unter den Ausgezeichneten sind 
der Lokführer I. Blrtschenko, In­
genieur L. Gladilina, die Schlos­
ser M. Pcrwuschina und G. Mül­
ler. der Dreher A. Galotschkin und 
andere.

M. SCHESTOPALOW

Petropawlowsk

Dramatiker und Kämpfer

„Weißes Gold“ 
der Hungersteppe

Eina hohe Baumwollernte haben 
die Landwirte der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Pachtakor“, 
der in der Hungersteppe gelegen 
ist, erzielt. Von jedem der 800 
Hektar Anbaufläche haben eie im 
Durchschnitt 20 Zentner Baumwol­
le geerntet Fast die ganze Baum­
wolle wurde mit Maschinen einge­
bracht

Einen großen Beitrag haben zum 
Sieg der Baumwollzüchter die 
Mechanisatoren mit dem Inge­
nieur der Abteilung Rudolf Kreu­
zer an der Spitze geleistet Hier 
wurden alle Arbeiten nur mit 
Maschinen verrichtet und die 
höchste Leistung erzielt: sie be­

trug auf jede Baumwollpflückma­
schine 12 Hektar, Besonders hoch­
produktiv arbeiteten die Mecha­
nisatoren Otto Lemberg, Nikolai 
Schwezow, Stepan Stschetinin. 
Rudolf Kreuzer selbst setzte sich 
an das Steuer des „blauen Schif­
fes" und brachte in der Saison 
130 Tonnen Baumwolle ein.

Gegenwärtig legen die Mechani­
satoren ein festes Fundament für 
die Ernte des künftigen Jahres. 
Auf der ganzen Fläche wurde die 
Herbstfurche gezogen. Der Trakto­
renpark wird zum Frühjahr vor­
bereitet.

W. WERTJANK1N 
Usbekistan

Um Menschen 
zu helfen

Mehr als 40 Jahro ist sie Heb­
amme. Man pflegt zu sagen: 
„Dem ist seine Sache ans Herz 
gewachsen." Diese Redewendung, 
mit der die Ergebenheit für einen 
bestimmten Beruf unterstrichen 
werden soll, paßt auch genau für 
Mclita Poppel. Das Entbindungs­
heim Ist ihr zweites Zuhause. Trotz 
ihrem hohen Alter Ist Melita Pop­
pel Immer am Werk. So erzieht 
die erfahrene Geburtshelferin auch 
Ihre jungen Kollegen.

Da Ist es kein Wunder, daß die 
Entbindungsabteilung des Revlcr- 
krankenhauscs in Krasnaja Po- 
Ijana, wo die Rentnerin Melita
Poppel noch Immer tätig Ist, sich 
besonders guten Rufes erfreut.

„Das Bewußtsein, einen schö­
nen Beruf ausüben zu dürfen, 
läßt mich nicht altem", sagt Mc­
lita Poppel. „Es ist für mich ein 
Lebensbedürfnis, den Menschen 
zu helfen."

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

DEZEMBERREIME
Allnächtlich sinkt Jetzt die Quecksilbersäule, 
zum scharfen Messer wird der Steppéhwind, 
der Frost hebt seine unsichtbare Keule 
und schlägt das Fensterglas eisblumenblind.

Der Nordwind hat mit Fleiß und Schneegrießkörnern 
den Gehsteig ganz gefährlich glattpoliert, 
derweil der Neumond dreist, mit spitzen Hörnern, 
das Schneegewölk zerreißt und ramponiert.

Tagtäglich wird das weiche Flaumtuch dichter, 
mit dem sich Mutter Erde weiß vermummt; 
des Spatzenvolkes lärmendes Gelichter.
sonst frech und laut, ist gänzlich fast verstummt.

Bel dreißig Grad hat Jedermann es eilig, 
der Atem weht wie Wölkchen aus dem Mund; 
und mancher findet's einfach unverzeihlich, 
wie sich benimmt der Schneesturmvagabundl

Der Steppenwinter treibt zwar rauhe Späße, 
doch hat er auch sein Gutes, zweifellos: 
Er duldet weder Schmutz noch Tauwindnässe, 
bis Bruder Lenz entsteigt der Erde Schoß.

Wir gratulieren
In der Stadt Dshambul lebt un­

ser Bruder Adolf Kurz. Am 24. 
Dezember wird er 60 Jahre alt. 
Wir gratulieren Dir, lieber Brü­
der, recht herzlich zu diesem denk­
würdigen Tag und wünschen Dir 
beste Gesundheit und Wohlerge­
hen. Möge Dein Lebensherbst unge­
trübt und recht lange dauern!

Deine Geschwister Rosa und 
Anette Krohmer, Schwager Her­
mann nebst Kindern und En­
kelskindern.

Gebiet Pawlodar

Schon nähert sich die Wintersonnenwende 
und morgen ist des Jahres längste Nacht- 
Rings mehren sich die Eis- und Schneebestände— 
und vor der Haustür hält ein Schneemann Wacht.

Rudi RIFF

Zum 200. Geburtstag von Iwan Kotljarewsky
KIEW. (TASS). Zur Vorberei­

tung und Durchführung der Feier­
lichkeiten anläßlich des 200. Ge­
burtstags des ukrainischen Dichters 
und Dramatikers Iwan Kotljarew­

sky (1769-1838) Ist In Kiew ein 
Jubiläumskomitee gebildet worden. 
Sein Vorsitzender ist der bekann­
te Schriftsteller Alexander Kornel- 
tschnk.

HUMOR­
ECKE

„Warum gehst du Jetzt Immer 
drüben In die Kneipe essen?"

„Mein Zahnarzt hat gesagt, ich 
soll auf der anderen Seite kauen.'

Nieselbein möchte, daß sein 
Haar genau in der Mitte geschei­
telt wird. „Das kann Ich leider 
nicht“, erwiderte der Friseur.

, Warum nicht, wenn Ich fragen 
darf?"

„Well Sie eine ungerade Zahl 
Haare haben."

Jaschke 
Schulz 
als
Kellner

Zeichnung: A. Aschmarin

Zum 80.
Friedrich Wolf wurde am 23. 

Dezember 1888 In Neuwied am 
Rhein geboren. Er stammte aus 
einer bürgerlich-liberalen Fami­
lie. Schon Im frühen Schulalter 
wurde bet Ihm die Liebe zur 
Kunst und Literatur wach, die 
ihn auf seinem ganzen Lebens­
und Schaffensweg nie verließ. Er 
studierte eine Zeltlang an der 
Münchener Kunstakademie. Da 
sie aber seine Wünsche und sein 
Streben nicht befriedigen konnte, 
befaßte er sich bald darauf mit 
Medizinstudium, das er 1912 ab­
schloß.

Während des ersten Imperiali­
stischen Weltkrieges war Fr. 
Wolf Batalllonsarzt. Hier reifte 
er zu einem erbitterten Kämpfer 
gegen den verheerenden Erobe­
rungskrieg heran und trat 1918 
dem Arbeiter- und Soldatenrat 
bei. Seit 1928 war er Mitglied 
der KPD und des „Bundes pro­
letarisch-revolutionärer Schrift­
steller". Große Aufklärungsarbeit 
führte Fr. Wolf durch den Volks- 
fllm-Verband und den Arbeiter- 
thcaterbvnd. Für seine Propa­
ganda gegen den Imperialismus 
wurde er verfolgt und 1931 ver­
haftet. Nach seiner Entlassung 
emigrierte er 1933 In die Sowjet­
union. wo er mehrere seiner be­
sten literarischen Werke schuf.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges trat er als ak­
tiver Propagandist gegen die fa­
schistischen Räuber und Zerstö­
rer auf und war 1943 Mitbegrün­
der des ..Nationalkomitees Freies 
Deutschland". 1945 kehrte er 
nach Deutschland zurück und 
.setzte sich mit ganzer Kraft für

Geburtstag Friedric
die Entwicklung der Kultur sei­
ner Heimat ein. schuf neue lite­
rarische Werke, für die er mit 
Nationalpreisen der DDR ausge­
zeichnet wurde. Von großer Be­
deutung sind seine theoretischen 
Abhandlungen „Kunst Ist Waffe". 
In denen er als Wegweiser der 
sozialistischen Kunst und Kultur­
politik auftrltt.

Nebst seiner riesigen Arbeit, 
die er auf dem Gebiet der Litera­
tur leistete, bekleidete er eine 
Zeitlang auch den Posten eines 
Staatsmannes — war der erste 
Botschafter der DDR In Polen. 
Fr. Wolf setzte sich mit Wort 
und Tat für die Schaffung und 
Festigung des ersten deutschen 
sozialistischen Staates ein.

In allen seinen Dramen von der 
Mitte der zwanziger Jahre an bis 
zu- seinem Lebensende war er 
ein Vorkämpfer des Gegenwarts­
dramas. Eines seiner besten dra­
matischen Werke Ist „Der arme 
Konrad" (1924). In dem das 
Volk der Held ist und das den 
deutschen Bauernkrieg zum The­
ma hat.

Sein Schauspiel Cyankali" 
(1929). dem die Entlarvung des 
kapitalistischen Systems als The­
ma zugrunde liegt, fand bei den 
Volksmasseti nicht nur In 
Deutschland, sondern auch In vie­
len anderen Ländern großen An­
klang.

Fr. Wolf ruft durch seine Wer­
ke, durch die künstlerische Mei­
sterschaft. verbunden mit kämpfe­
rischer Parteilichkeit, die Arbei­
terklasse Immer wieder zum 
Kampf gegen die Ausbeuterklas­
se auf. Dieser revolutionäre

i Wolfs
Kampf äußert sieh besonders In 
dem Bühnenstück „Die Matrosen 
von Cattaro" (1930). Mit den 
„Jungen von Mons", den Agit­
prop-Stücken „Wie stehen die 
Fronten?", ..Von New York bis 
Shanghai" und ..John D. erobert 
die weit“ beginnt er den Kampf 
gegen den Faschismus. Gleich 
nach der Machtergreifung der 
Httlcrherrschaft schrieb Fr. Wolf 
sein Schauspiel „Professor Mam- 
lok“. das die Fortsetzung eines 
verschärften Kampfes der Arbei­
terklasse und der fortschrittlichen 
Intelligenz Deutschlands gegen 
den Faschismus schildert. ..Pro­
fessor Mamlok" wurde 1938 in 
der Sowjetunion verfilmt. Am 
Drehbuch war Fr. Wolf selbst 
beteiligt. Durch die Verfilmung 
bekam das Werk die Möglichkeit 
zu einer breiten Massenwirkung 
in der ganzen Welt.

1938 schrieb Fr. Wolf das 
Schauspiel ..Das Schiff auf der 
Donau", das alle antifaschisti­
schen Kräfte aufrief, sich zu ei­
nem Bruderbund Im Kampfe zu- 
sammenauschlleßen. In der So­
wjetunion schrieb er die revolu­
tionären Werke ..Floridsdorf" 
(1935), ..Das Trojanische Pferd" 
(1936), das vom antifaschisti­
schen Widerstandskampf der 
deutschen Jugend erzählt. „Pa­
trioten“ (1942). „Was der 
Mensch säet..." (1945). „Die 
letzte Probe", die er In Moskau 
begann und In Berlin 1946 been­
dete. Das Drama „Wie Tiere des 
Waldes" (1947) Ist eine Abrech­
nung mit der Vergangenheit 

1950 schuf er das Lustspiel

..Bürgermeister Anna", das er­
ste Schauspiel, das das Leben In 
den ersten Jahren der DDR wi­
derspiegelt.

Mit seinem letzten Drama 
„Thomas Münzer, der Mann mit 
der Regenbogenfahne“ (1953) 
wendet sich Fr. Wolf nochmals 
dem Bauérnkrieg zu.

Fr. Wolf hat nebst seinen von 
der ganzen progressiven Welt 
anerkannten Dramen auch meh­
rere Romane geschrieben. Das 
sind „Kreatur". „Kampf im Koh­
lenpott", „Zwei an der Grenze“, 
„Der Russenpelz", ..Heimkehr 
der Söhne". „Menetekel". Fr. 
Wolf schrieb auch viele Erzäh­
lungen. Märchen. Satiren und Fa­
beln. In all seinen Werken fin­
den wir das Nationalgefühl, eine 
Verbundenheit mit der Arbeiter­
klasse und Ihrer Partei.

L. MÜNCH

Am Ruhetag
Foto: D. Neuwirt

Herzliche Aufnahme
Dieser Tage konnte man im 

Dorf Wolsk, Gebiet Karagan­
da, an vielen Stellen die Bekannt­
machung über das Konzert des 
deutschen Estradenensembles 
„Freundschaft" lesen, und vor 
Beginn der Aufführung waren 
alle Plätze des Klubs besetzt

Das Ensemble bot ein internatio­
nales Programm aus 20 Nummern, 
In dem es deutsche, russische, 
ukrainische und kasachische Lie­
der und Tänze gab. Das Konzert 
dauerte eine Stunde und 40 Mi­
nuten. Es wurde mit dem Lied 
„Freundschaft” eröffnet, das dns 
ganze Kollektiv sang. Im Mittel­
punkt des Programms stand der 
Sologesang von Heinrich Voth. 
Besonderen Beifall erntete er für 
das Lied „Im schönsten Wiesen­
grunde". Der Sänger hat eine 
sehr schöne Stimme.

Auch die Solosängerin Marta 
Sachs gefiel den Zuhörern sehr. 

, Sie trat Im Duett mit Heinrich 
Voth auf; sie sangen „Die Mülle­
rin" und „Heinrich und Liese”.

Ausgezeichnet waren die Tänze 
von Erwin Penner und Elvira Ab- 
drafikowa. Besonderen Beifall lö­
ste der bayerische Volkstanz aus.

Die Schwestern Anna und Ma­
rie Weimer sangen drei Volkslie­
der:. „Der Frühling kommt", „Hol- 
la-hie” und das „Tiroler Lied”. 
Interessant und sehr sympathisch 
war die Ansagerin Gertrude Grass 
mit ihrem beglückenden Lächeln. 
Sie machte einen herzlichen, er­
freulichen Eindruck.

Sehr gut klang das Estradenor­
chester unter der Leitung von 
Alexander Gutmann.

Alle Zuschauer waren mit dem 
deutschen Estradenensemble sehr 
zufrieden und verließen den Saal 
in gehobener Stimmung.

fm Namen aller Zuhörer möch­
te ich dem Ensemble zu seinem 
Debüt gratulieren. Ihm noch grö­
ßere Erfolge wünschen und hoffen, 
daß es In allen Gebieten und Dör­
fern, so auch Im Fernsehen, auf­
treten wird.

D. SCHLOTTHAUER
Gebiet Karaganda

Der Schwank—der stirbt nicht aus!

h Prämie dem Kartoffelspet
Ja, das wißt Ihr gewiß nicht, 

was die Ziffer „287" bedeutet. Ich 
wußte es auch nicht, jetzt aber 
kann ich euch davon erzählen.

Wir hatten vor der Maifeier 
Brigadenversammlung. Und wie 
es Brasch ist, sind die Bestarbei­
ter prämiert worden. Als Karl 
Jegorytsch den letzten Namen 
bekanntgab, ließ sich plötzlich ei­
ne Stimme hören: „Warum 
hätt'r den Kartowlspet widr vrges- 
se? De Mensch hot doch aach 
endlich was vrdientl..."

Da hättet Ihr aber sehen und 
hören sollen, wie die Leute ge­
lacht haben. Und wißt Ihr auch, 
warum? .Weil der Pet das nichts­
nutzigste' Subjekt im ganzen Ray­
on war. Mit den Weibern hatte 
er immer was zu hadern. Seine ei­
gene Mutter hat er aus dem Haus 
gejagt. Und gearbeitet bat er so: 
anfangs Monat bis zur Vorbezah­
lung hat er sich in der Arbeit so 
angestrengt, daß die Haut krach­
te. Aber gleich danach war es mit 
der Arbeit aus. Da begannen 
seine Kratzfüße und Purzelbäume: 
bald hat er an der Sägemühle im

Sagemehl, bald neben dem Schwei­
nestall in> Matschloch geatocken. 
Da kann man sich gut vorstellen, 
wie er nachher ausgesehen hat. 
Sogar die Huilde haben die 
Schwänze eingezogen und sind 
ihm in aller Eile aus dem Weg 
gegangen, wenn sie ihn von wei­
tem ankommen sahen.

Gewiß, könnte ich Euch noch so 
manches Stückchen heninterrup - 
fen, aber Ihr wißt ja schon, wa­
rum die Leute so gelacht haben, 
als man vorschlug, den Pet zu 
prämieren.

Nur der Karl Jegorytsch hat ein 
ernstes Gesicht gemacht. „Ich 
will eich gebitt han", sagte er. 
„loßt eire Krutschke beiseit. Mr 
hun uns vrsammlt, um wichtiche 
Sache zu regle.“

„Ja. ehr maant wohl, unsr Vour- 
schlaach wär net wichtich?" 
hat sich der Karlushe Lange ge­
meldet. „Ehr mißt vrstehe. daß all 
unsre Plotnikleit beschlösse hun, 
dem Kartowlspet a Prämie zu ge- 
we. grad da«, wur verdient hot. 
Nenne tut sichs Zwaahunnrtsiwn- 
achzich."

Gleich ist's im Klubhaus mäus­
chenstill geworden, und der Lan­
ge hat seinen Rebus so erklärt: 
„Dâs sin 287 Kpie: ich glaab, dr 
Kartowlspet is schun drhinnrkom- 
me, was mr dou drfour kaawe 
kann. Jedenfalls gebt's grad'n 
Halwel Dou is‘r!”

Als er dabei den „Moskowski" 
aus der Hosentasche hervorzog, 
war die Welt zu klein. Alle An­
wesenden haben sich vor Lachen 
den Bauch gehalten. Sogar der 
Karl Jegorytsch ist von der Spur 
gekommen.

Nach der Versammlung sagte 
Pet zu Karlushe Lange und des­
sen Kollegen: „So mistdumm 
hätt ich eich doch net grechnt. 
Selbst hatfr sou manches Moul 
mit mr gsowe un jetzt tut'r mich 
vour'm ganze Dorf vollkotze."

Aber interessant: seit der Zeit 
ist schon ein halbes Jahr vergan­
gen und Pet ist ein ganz anderer 
Mann geworden. Die Leute im 
Dorf sagen: „Also, is soune an­
schaulich Kritik a passend Arz­
nei.“

Edmund GÜNTHER

*

Helene SCHMIDT

Gut deutsch gesprochen?

„Sagt mir einige Wörter, die 
von anderen Wörtern abgeleitet 
sind.“

„Regonwasser!“
„Woraus willst du denn das 

ablelten?“
„Aus der Dachrinne!"

• • •
„Angeklagter, Sie wollen also 

den Diebstahl nicht zugeben’ Die 
beiden Zeugen haben Sie aber da­
bei gosehenl“

„Soll das etwa ein Beweis sein?

Ich kann Ihnen Hunderte nennen, 
die es nicht gesehen haben,"

Es fiel dem Fleischermcister 
Braun auf, daß Brabe seit Wo­
chen nichts mehr bei Ihm gekauft 
hatte. Als er Ihn einmal traf, 
fragte er sogleich: „Hat Ihnen 
das letzte Rindfleisch nicht ge­
schmeckt?"

„Erst wollte Ich die Schuhe da­
mit besohlen, aber..."

„Aber?"
„...aber die Nägel gingen nicht 

durchl"

Meiner alten Freundin Male 
ist das Herz ums Deutsche schwer. 
Sucht, mit wem sie „daltsch kennt schwätze". 
Himmel, wenn es Deutsch auch wär!

Uff dem Krllltz bin loh gsotze, 
hab so Ssemetschkl geknackt; 
In der Petschke hab Ich Plschke 
un aach Plroschkt gehackt.

Bracht Im Meschok. trockne Tschwkl. 
wollt die Banje hitze geh — 
Heß den Wedro und die Spttschkl 
In dem Kollidore. stehl

Eine scheene blaue Kofte 
hat die Irma sich gekaaft; 
hat den ganzen Tag In Ötscher 
In die Lafke zugebracht.

Den BInschak mag Ich net trage.
bind nur die Kossinge um, 
hab Ich Tapkl an die Fleße — 
lauf loh wie ’ne Junge rum.

Meine Nutschke hat ne Kukle.
Hättet Ihr die bloß gesehn: 
hat so Trussikle vun Seide 
und die Leute — wunderscheen!

Jo. Ihr Lait! Bald ist doch Brastnlk. 
wo geb Ich dann awer hin?
Andre plje un kutije — 
sowas hab Ich net im Sinn.

Hol mir Kwas Jn die Butelke, 
kauf ne Banke Fisch dazu, 
schneid mir Salo un Sardelkl — 
Brastnowal In aller Ruh!

Ach. am Brastnlk mit dem Wodke 
locke se die Männer ah.
Die dem!je mit dem Duwak, 
spiele Durrak un Kosla.

Materije ganz gefährlich 
un guljaje bei der Nacht...
Liewe Lait. nu sagt mol ehrlich: 
Hab Ich alles daltsch gesagt?"

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser 
am 21. Dezember

19.00—Programm des Farbfern­
sehens

20.30—Sendung „Welt des So­
zialismus"

21.00—„Neuigkeiten des Tages". 
Filmjournal

21.00—„Vergiß nicht, die Eisen­

bahnstation L’ n g o w a J a”. 
Spielfilm

32.30—Sendung aus Kuibyschew
28.30—„Ze 11". Informations­

programm
24.00—Literaturtheater „Krushili- 

cha". Sendung aus Perm
am 22. Dezember

15.00 —Für Schüler. „Mache mit. 
mache wie wir, mache bes­
ser als wir". Sendung aus 
der DDR

18.00—UdSSR - Eishockeymeistor­
schaft. ZSKA—Spartak

20.15—Internationales Handball­
turnier der Frauen 
UdSSR—DDR

21.45—Programm des Farbfern­
sehens

23.15—„Sieben Tage". Interna­
tionales Programm
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Die „Freundschaft“ 1 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

TELEFONE

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zeit)

Chefredakteur —19-09.
Stellv. Chefr. — 17-07, 
Redaktionssekretär — 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei end politische Massen­
arbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55, Übersetzungs­
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11. Buch­
haltung— 56-45. Fernruf — 72.
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